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« uzrigeu: Tie einspaltige Kolonelzeile 1 .20 M Die Reklamezeile8 .50 Jt \ bet Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme«schlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.
Brtand gegen Schiffer

WTB . Paris , 16. Juli . Wie die „Agence HavaS" meldet,hat Ministerpräsident Briand auf die Frage , was er von den
letzten Erklärungen des deutschen Reichsjustizministers halte,lachend geantwortet , er bedauere sicher, daß er durch sein Amt
in die grausame Notwendigkeit versetzt wurde, den skandalösenFreispruch des Generals Stenger durch das Leipziger Reichs -
gericht und die anderen Urteile zu decken . Es sei ein Glück,daß Schiffer sich nicht ebenfalls durch sein Amt verpflichtetglaubt, die unqualifizierbaren Manifestationen der Menge ge¬gen die Delegierten , mit deren Entsendung nach Leipzig Frank¬reich den Gerichtsbof beehrt hätte, zu entschuldigen . Wenn mandie fortgesetzten Herausforderungen der deutschen Zeitungenlese, wenn man die verabscheuungswürdigen Taten in Ober¬
schlesien erlebt babe , könne niemand in den Sinn kommen , daßes Frankreich sein soll, das den Hah grohziehe , auf die Gefahrhin . den Augenblick hinauszuschieben, wo die Wiederaufnahmenormaler Beziebungen zwischen den beiden Völkern nötig seinwerden. Er hoffe , daß die Zurückberufung der französischenAbgesandten zum mindesten den in Leipzig verbliebenen Ver¬bündeten den Nutzen einer besseren Gerechtigkeit zukommenlassen werde.

Wir müssen schon gestehen, an Leichtfertigkeit und Fri¬volität in den Behauptungen läßt sich der französischeMinistervräsident offenbar nicht gern überbieten. . Durchein solch frivoles Treiben wird das ohnehin bestehende Un¬
heil in Europa dauernd vergrößert.
Konferenz des Obersten Rates wegen

Oberschlesien
WTB . London » 15 . Juli . Der politische KorrespondentdeS „Da -li, Cbronicle" schreibt , eine erneute ZusammenkunftdeS Obersten Rates sei dringend notwendig, ob sie nun in Lon¬don oder in Paris abgehalten werde . Die Frage von Oberschle -fien, die zwar vorübergehend in Ordnung gebracht worden sei,sei ernst und verursache große Beunruhigung . Ine ganzen Ab¬stimmungsgebiet herrsche große Aufregung und Anruhe. DieLachverständ'gen seien in der letzten KommissiouSsitznng der.schiedener Ansicht gewesen und würden eS wahrscheinlich auch ineiner neuen fein. Der Oberste Rat müsse entscheiden .

Frankreich und dns Loch im Westen
WTB . Berlin , 15. Juli . Bei den Verhandlungen mit derfranzösischen Regierung in Paris Ende voriger und anfangsdieser Woche sind deutscherseits auch die Miststände zur Sprachegebracht worden, die seit Einrichtung es alliierten Zollregimesim Rheinlande infolge der durch das Loch im Westen erfolgen¬den Einfuhr großer Mengen unerwünschter Waren für Deutsch¬land entstanden sind . Von französischer Seite ist offiziell er¬klärt worden, daß Frankreich aus dem gegenwärtigen Zustandim Rheinland « keinerlei Sondervorteile für seinen Handel er¬streben wolle. Die Unterbändleö haben sich über ein Pro¬gramm hinsichtlich der Einfuhrregelung geeinigt, welches esder deutschen Regierung hoffentlich ermöglichen wird, alsbaldauf die Handhabung der Ein - und Ausfuhrbewilligung imRheinlande Einfluß zu erhalten . Dabei soll auch einem beson¬deren Bedürfnis Deutschlands auf Sicherstellung der Tevi 'en-

beschaffung für die Reparation Rechnung getragen werden. Dieandauernden Bemühungen der deutschen Regierung , die Alli¬ierten von der Notwendigkeit zu überzeugen, den Gesamtkom¬plex der Sanktionen und insbesondere die für d:e deutsche Wirt¬schaft so überaus schädlichen Eingriffe in das deutsche Zoll- undSteuerwesen , sowie die Zwischenzoll -Linie endlich außer Kraftzu setzen, werden davon selbstverständlich nicht berührt .
Ein Geheimbefehl aus Oberschlefien

WTB . Breslau , 15. Juli . Die „Schlesische Zeitung "
veröffentlicht ein im Lomnitzer Hotel in Beuthen gefundenesgeheimes Rundschreiben an alle Kommandostellen, in dem eS«. a. heißt : «Wenn eS bisher den Militärabteilungen nicht ge¬lungen ist, zu erreichen, was sie sich vorgenommen haben, voralle» Dingen , wen» sie von den Franzosen in manchen Ortendaran gehindert wurden , so sollen sie sich nicht verleiten lassen,deshalb etwa gegen die Franzosen feindlich vorzugchen. Diesesind unsere Freunde und Verbündeten, die ihre eigene Taktikverfolgen. ES kommt ihnen nur darauf an , das Deutschtum zuvnterdrücken und auSzurotten : Auf dem Lande geben sie denPolen selbst die Zügel in dir Hand, in den Städten wird dieUnterdrückung der Deutschen durch sie selbst besorgt. Andern¬falls werden sie eS dazu bringen, daß auch die Städte in unsereHand kommen . Bor allen Dingen ist es erforderlich, daß siedurch di« Polentruppen nicht gestört werden, damit andereRächte von diesem Vorhaben nichts erfahren ."

Trotze Spenden für den Oberschlefier-
Fond

TU. Berlin , 15. Juli . Die nordwestliche Gruppe der Be-
kvfsgeuossenschaft der Eisen- und Stahlindustrie in Rheinland-Westfalen hat sich entschlossen, 6 M pro Kopf der Belegschaftdem Oberschlesier-Hilfswerk zur Verfügung zu stellen . DerBerliner Arbeitgeberverband der Metallindustrie hat 100 000 JtÜberwiesen , der Arbeitgeberverband für Dortmund .80 000 A ,bie A E G . Berlin eine Million , die Firma Krupp 250 000 JC,®te deutsche Eiscnbandelsgesellschaft Berlin 100 000 Ji , die»kkumulatorengcsellschaft Berlin 100 000 M , Pbönix-A .G.Hörde 100 000 M, Rawak u . Günsel 100 000 *0 .
Für ein ungeteiltes deutsches Ober«

fchlefien
WTB . Berlin , 15. Juli . Für ein ungeteiltes deutschesDberschlefien sprach tn einer gewaltigen Protestkundgebungbeute in der Philharmonie u . a. der schlesische Dichter GerhardHauptmann. Er führte aus , ein Oberster Rat in Paris , bei"sm wir Sitz und Stimme nicht haben, will beschließen , ob wie¬

der ein Teil vom deutschen Nationalkörper abgerissen und einemanderen Staatsgebilde angeleimt werden soll . Uns ist die Ver¬fügung darüber entzogen. Es ist die allerbitterste Enttäuschungder Menschheit, daß es 1921 überhaupt noch Sieger und besiegteVölker geben kann und ein so wie wir vom Sieger entmündig¬tes Volk. Durch eine so ungeheure Vertrauenstäuschung darfnicht dem europäischen Völkerleben der Todesstoß versetzt wer¬den . Gewalt im Friedenszustand ist etwas, wodurch sich die
Menschheit bis ins letzte Glied demoralisiert.

Die Pfalz und die Sanktionen
TU . Mü n ch e n , 15. Juli . Rach einer amtliche » Mittei .lung haben die Sanktionen auf das Wirtschaftsleben der Pfalzsehr ungünstig ringewirkt, da die Pfalz in Bezug auf den Ge¬schäftsgang von allen bayrischen Regierungsbezirken den un¬günstigsten Stand aufweist.

Vertreter der amerikanischen Handels¬kammern in Berlin
TU . Berlin , 16. Juli . In der Berliner Handtlskammer

empfing gestern der Präsident mit dem Vizepräsidenten undVertretern der Bankwelt die Vertreter der amerikanischenHandelskammer» zu einer Besprechung. Von den amerikani¬
schen Herren wurde die Frage gestellt , in welcher Weife Deutsch¬land wieder zu einem leistungsfähigen Abnehmer amerikanischer
Rohstoffe gemacht werde» könnte . Von deutscher Seite wurde
auf die Notwendigkeit einer Milderung der Bedingungen deS
FriedcnSvertrageS hingewiesen und insbesondere die Notwen¬
digkeit der Belastung eines ungeteilten OberschlesicnS bei
Deutschland betont, wenn die deutsche Volkswirtschist auch nur
einigermaßen normal arbeiten solle. Die Gewährung einer
großen Anleihe auf längere Zeit hinaus und die StabilisierungdeS Markkurses würde naturgemäß neben der Erleichterung
auch der außenpolitischen Lage Deutschlands zuguie kommen .Die amerikanischen Gäste waren mit den deutschen Vertretern
einig, daß eine Wiederherstellung des alten Verhältnisses undein friedliches Zusammenarbeiten zwischen Amerika und
Deutschland dringend erforderlich sei.

Die hessischen Landtaqswahlen im
N vewber

TU. Darmstadt , 15. Juli . Der hessische Landtag vertagte
sich heute nach Verabschiedung des Staatsvoranschlags und eini¬
ger sehr wichtiger Vorlagen , bis Anfang Oktober . Wie der Prä¬sident des Landtags mitteilte , finden die Neuwahlen zum hessi¬schen Landtag in der zweiten Hälfte der November statt.
Ablehnung des preutzischen Etats durchdie sozialistischen Fraktionen

Berlin , 16. Juli . (Privattclegramm .) Der preußischeLandtag bat gestern in einer Sitzung, die den ganzen Tagdauerte , den Rötete gegen die Stimmen der beiden sozialisti¬schen Parteien und der Kommunisten angenommen.
Eine Waffenhöhle im Walde bei

Brandenburg entdeckt
Brandenburg , 15. Juli . Durch einen Zufall ist lei Bran¬

denburg eine Waffenhöhle entdeckt worden. Zwei Fabrikarbei¬ter gingen durch den Wald von Krahne bei Brandenburg . in der
Nähe des Schießplatzes, als beide plötzlich in den Erdboden ver¬
sanken . Die beiden Männer gewahrten, als sie sich von ihrem
Schreck erholten, daß sie sich in einer regelrechten Munitions¬
kammer befanden. Eine große Anzahl H - dgranalrn . Stahl¬helme, viele hundert Militärgewehre und Maschinengewehrewaren in dem Versteck untergebracht. Der Regierung in Pots¬dam ist von diesem Fund Mitteilung gemacht worden . Wiebis jetzt festgestellt werden konnte, stammen die Waffen aus
dem Brandenburger Artillericdepot und sind auf Brrantaffungeines Vorgesetzten durch zwei Reichswehrsoldaten auf vier
Wagen dorthin geschafft worden.

Nach den näheren Ermittlungen handelt eS sich um ein
Waffenlager rechtsstehender Kreise. Als die zuständigen Land¬
jäger an die Waffenfundstelle kamen, um die Waffen abzuholen,
fanden sie nur noch einige Kisten vor. Die beiden Leuie, zwei
Bauernsöhne , und die Reichswehrsoldaten Brüggemonn und
Zabel hatten bis zum Eintreffen der Landjäger bece' s die mei¬
sten Waffen auS der Höhle fortgefcknfst. Die Fortschaffung
muß wohl aber mit großen Schwierigkeiten verbunden gewesen
sein , da in der Nähe des Schießplatzes zerstreut einige Ge¬
wehre vorgefunden wurden . Die Untersuchung in diesem Fall¬wird auf Antrag der Potsdamer Regierung dem Landratsamtin Belzig übertragen , da die Fundstelle der Höhle auf Zauch -
Belziger Gebiet liegt. Auch der Reichskommissar für die Ent¬
waffnung ist sofort von diesem Funde in Kenntnis gesetztwerden.
Das Verfahren gegen Hölz aufgegeben

TU . München, 1b. Juli . Nachdem die übrigen Straftatendes Bandenführers Hölz nicht mehr zur Aburteilung gelangenund die Dresdener Justizbehörden auf einen neuen Hölzprozetzverzichtet haben, gelangt nunmehr das vom Landgericht 1 ge¬fällte Urteil zur Vollstreckung . In der Nacht vom Mittwochzum Donnerstag dieser Woche wurde Hölz in einem geschloffe¬nen Auto auS dem Moabiter Gefängnis des Kriminalgerichtsabtransportiert . Dem Auto folgten weitere Kraftwagen mit
Schutzpolizeioffizieren und Kriminalbeamten . Das Ziel wurde
streng geheim gehalten . — Gegen 10 Uhr abends kamen die
Kraftwagen am Donerstag in Münster in Westfalen an . Hölzwurde dort dem Staatsanwaltschaftsrat Dr . Jäger und demDirektor des Zuchthauses übergeben. Hölz wurde , in einer be¬sonders gesicherten Zelle für die erste Nacht untergebracht.

cveater um Ccipzig
Ob nun die Leipziger Verhandlungen eine Komödie ,eine Tragödie oder eine Tragikomödie sind, sicherspielt dabei ein Jeder nur die Rolle, die ihm zukommt . Und

auch Herr Schiffer hat nur die seine gespielt, wenn erin einer Versammlung des demokratischen Klubs als deut¬
scher Reichsjustizminister die Angriffe Briands aufdas deutsche Reichsgericht zurückgewiesen hat. Wer
so glücklich ist, nicht Reichsjustizminister zu sein, braucht
solche Reden nicht zu halten und braucht nicht zu be¬
haupten , daß die Unparteilichkeit , Unab¬
hängigkeit und strenge Sachlichkeit der deut¬
schen Rechtsprechung von der ganzen Welt aner¬kannt sei und daß ihr wohlerworbener Ruf durch den fran¬
zösischen Ministerpräsidenten nicht erschüttert werdenkönnte . Am Ende gar hätte der Reichsjustizmmister selbstbesser getan, auf allzu laute Lobsprüche zugun -

. en der deutschen Rechtsprechung zu ver¬
zichten und lieber das auszusprechen , was ist.

Das Reichsgericht wird schwerlich einen Angeklagtenfreisprechen , wenn es von seiner Schuld überzeugt ist. Eineandere Frage ist, wie schwer die belastenden Umstände seinmüssen, wenn das Reichsgericht zur Ueberzeugung von der
Schuld des Angeklagten gelangen soll. Es ist eine bloßePhrase zu behaupten, daß die Reichsrichter nicht be¬
fangen sind, jeder von uns , der ihren Talar anzöge und
sich auf ihren Stuhl setzte, würde bis zu einem gewissenGrade befangen sein , denn wir alle sind Menschen von
Fleisch und Blut , und die Reichsrichter sind es eben auch.

Es gibt Verbrechen , im Kriege begangen, die so wenigMitgefühl herausfordern wie irgend welche andere ge¬meine Verbrechen , « ie scheiden hier aus der Diskussionvöllig aus , ihre Bestrafung ist eine Selbstverständlichkeit .In den meisten der Leipziger Fälle handelt es sich jedochum Dinge, die nicht aus selb st süchtigen Motiven
oder aus bloßer Lust an der Roheit entstanden sind, son¬dern um Kriegshandlungen , Akte der Leidenschaft ,deren Tatbestand leidenschaftlich umstritten, deren strafge¬
setzlicher Charakter schwer feststellbar ist . In Frankreichglaubt z . B . fast jedermann an den Mordbefehl des Ge¬nerals Stenger , während man in Deutschland .

der
Meinung ist, daß dieser Mann nur grobschnäuzigeRedensarten gemacht hat . wie sie auch im Munde franzö¬
sischer Generale gang und gäbe waren . Vielleicht wäre esani besten, wenn man auf beiden Seiten sämtliche Generale
wegen solcher Redensarten einsperrte, damit käme man der
Gerechtigkeit sicher näher , aber statt mit dem Todesur -
teil , das die französische Nationalistenpresse gegen den
einbeinigen General verlangte. Hätte sich in
Frankreich ein ähnlicher Prozeß unter ähn¬lichen Umständen abgespielt, der Vorsitzende hätte denGeneral sicherlich nicht nur freigesprochen , sondern auch
noch feierlich umarmt und geküßt , und die Boule¬
vardpresse hätte das Bild dieser patriotisch erhebendenSzene gebracht und den braven Richter gefeiert .

Von solchem Ueberschwang wissen wir uns in Deutsch¬land frei, und darum täten wir auch gut, auf die g r o ß e n
Redensarten über die Unparteilichkeit der
deutschen Rechtsprechung zu verzichten . Inpolitischen Prozessen gibt es bei uns leider diese U n -
Parteilichkeit nicht , und in den Leipziger
Prozessen kann es sie erst recht nicht geben. Der
Grundsatz , daß man im Zweifel für den Angeklagten ent¬
scheiden müsse, wird hier weitherziger zur Anwendungkommen als sonst. Aber das ist immer noch besser, alswenn nach dem Grundsatz „unter allen Umständen gegenden Angeklagten!" verfahren würde , wie das sicherlich der
Fall wäre, wenn diese Prozesse statt in Leipzig in Paris
zum Austrag gelangten.

Herr Briand hat in einer der Reden, in der er die Leip¬
ziger Richter gar nicht übergenug schildern konnte , das stolzeWort gesprochen : „Es gibt noch Richter in Frankreich !"
Indem Herr Briand die Unparteilichkeit der
französischen Justiz preist, schneidet er wo - ,möglich noch mehr auf als Herr Schiffer . '
Tenn die französische I u st i z ist mindestens ein
ebenso großer Skandal wie die deutsche Justiz ,und wenn von ihrem Skandal und ihren Skandalen weni¬
ger in die Oeffentlichkeit dringt , so kommt das nur daher/daß sich drüben die Stimme der sozialistischen Kritik nochnicht so laut vernehmlich machen kann wie bei uns . »Es
gibt noch Richter in Frankreich ! " Diese Rich¬ter haben den Mörder Jaures , Villain , sreige¬sprochen , sie haben den früheren französischen Minister¬präsidenten Caillaux und den Minister des InnernMalvy wider alles Recht und ohne '

jedeSchuld verurteilt , weil ihre Politik den fran¬
zösischen Kriegsmachern nicht paßte. Die Recht¬sprechung der französischen Militärjustiz wim¬melt von Bluturteilen , wie sie selbst im kaiser¬
lichen Deutschland nicht möglich waren . ,Die aufrichtigen Demokraten Frankreichs und Deutsch¬lands haben allen Grund , um eine Verbesserung der Justizihres Landes bemüht zu sein . Sie haben allen Grund,jeder vor seiner eigenen Türe zu kehren,
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Der innere Zermürbungs - und Auflösungsprozeß der
Unabhägigen schreitet ganz sichtbar fort. Bemerkenswerte
Aeußerungen auf dem Parteitage der sächsischen Unab¬
hängigen wie auch Betrachtungen der unabhängigen sächsi¬
schen Presse über diese Tagung sind weitere Beweise .

Das Dresdener unabhängige Blatt , das
vor der Tagung nicht besonders gut auf die Minister zu
sprechen war , schreibt am Montag nach der Debatte über
diese Frage , Laß die Unabhängigen in Sachsennur eine bescheidene Rolle spielen , daß „die
KraftderunabhängigenMinistervonvorn -
herein sehr bescheiden fundiert " ist und daßdarum „eine bescheidene Rolle eine beschei¬dene Kritik bedingt" . Diese Einsicht ist sehr schön,aber es kommt noch schöner ; wörtlich heißt es in der Dres¬
dener unabhängigen „Dolkszeitung" weiter :

„Trotz der svgenannten reinsozialistischen Regierung hatdas sozialistische Proletariat Sachsens nicht die politische Macht ,deshalb kan « von unseren drei Ministern nicht „vollendeter
Sozialismus gefordert . . . werden."

Eine besonders interessante Mitteilung machte auf dein
Parteitag der sächsischen Unabhängigen der Plancner Dele¬
gierte -B i e l i g k. Er stellte fest :

„daß im Erzgebirge die Einigang schon viel weiter gediehen
sei» als man glaubt . Man macht dort schon gemeinsame Ber»
sammlungen. Es sei nicht möglich gewesen , die Genessen da .
von abzubringen . Es sei Tatsache, daß Genosten ganz offen
aussprrchen, daß st« auf dem Boden der Demokratie stehe«, daß
sstr sie das AkttonSprogramm nicht mehr besteht und daß eine
Koalition mit dem Bürgerum gemacht « erde« müste ."

Go bricht Stück für Stück der grobe Unfug zusammen ,den die unabhängigen Radikalinski feit fünf Jahren an
der deutschen Arbeiterbewegung verübt haben. Was alles
hätte in dieser Zeit für die deutschen Arbeiter erreicht wer-
den können , wenn die von den unabhängigen Führern
frivol herbeigeführte Spaltung unterblieben wäre. Diesebitteren Lehren müssen sich die Arbeiter für die Zukunst
merken , auch für den Fall , daß die Unabhängiger! wieder in
die Reihen der deutschen sozialistischen Arbeiterbewegung
zurückkehren und ihre frühere Tätigkest wieder aufnehmen
sollten . Die früher von ihnen vorzugsweise gepflegte Nör¬
gelei können wir angesichts der horrenden Riesenaufgaben
nicht mehr gebrauchen . . .

•- — • ' •* * * *

Neuregelung rer Brriuersorguig - Murre«.
y ' '

freier Brot
Dar „Berliner Tageblatt " meldet :
Am 18. August tritt , wie wir erfahren , eine Neuregelung

der Brotkartenverteilung für Groß -Berlin ein. Mu diesem
Tage wird eine teilweise Aufhebung der Zwangswirtschaft für
Brot und Getreide vorgenommen. ES ist, wie wir weiter hören,
von dem genannten Tage ab jedem die Möglichkeit gegeben , sichin beliebigen Mengen zu erhöhten Preisen ohne Marke«
zu kaufen. Die Brotversorgung wird die bisherige Brotkarte
weiter zur Verteilung bringen, und das Brot , das auf diese
Marken beim Bäcker erhältlich ist, wird zum Preise von etwa
7.50 Jt abgegeben werden. Die Reichsgetreidestelle hat nach
Ticherstellung des zu dieser Verteilung notwendigen Mehles
ein größere- Quantum markenfreies Brotmehl frcigegeben.
Dadurch ist den Gastwirten und auch den Privatbetrieben die
Möglichkeit gegeben , ohne Uebertretung der Verordnungen der
Zwangswirtschaft, beim Bäcker , allerdings zu erhöhtem Preise ,Brot markenfrei in beliebigen Mengen zu erhalten . Der Preis
ist von der Reichsgetreidestelle für markenfreies Brot noch nicht
genau festgesetzt, doch rechnet man , daß ein solches Brot etwa
12—14 jK kosten wird.

In - er Praxis wird diese neue Regelung heißen , daß
die Besitzenden nach Lust sich Mehl und Brot verschaffen
können , weil sie das Geld dazu haben, daß aber die ärmere
Bevölkerung infolge der einfach ungeheuerlich hohen Preise
den Brotkonsum noch mehr als bisher einschränken müssen .

< Dle Moral <k$ Jfpfel $teblcn$
(■: ( Nachdruck verboten.)

Wir saßen in einer eleganten Bar . Hobby Wannemaker
u»id ich. Hinter gelben Seidenschirmen brannten die grellen
Lichter aufgeregter Großstadtvergnügtheit . Allerlei Leute
sahen um uns und taten unerhört leichtsinnig. Andere wieder
gaben sich einen Anstrich von vornehm sein wollender Bla¬
siertheit.

Hobby und ich sahen dem Treiben gemütlich zu. Hie und
da sagte einer von uns : „Ja . lieber Freund , damals . . .
damals . . . das war eine Zeit . . . Ich werde sie nicht ver»
gessen . . . wahrhaftig . . . ich werde sie nie vergessen ! "

Wenn einer von uns das sagte, schenkte Hobby regelmäßig
die Gläser voll , obzwar ich ihn warnte , da wir ohnehin schon
sehr viel getrunken hatten Wir feierten nämlich schon zwei
Tage unser Wiedersehen nach zwanzigjähriger Trennung .
Hobby ließ natürlich meinen gutgemeinten Einwand nicht gel¬ten . Er meinte, man könne ein derartiges wunderbares Wie¬
dersehen gar nicht genügend begießen. Ich schwieg und sagteweiter nichts , denn Hobby Wannemaker bezahlte alles .

Hobby kokettierte auch mit den herumsihenden Damen . Ichverwies es ihm mehreremal , aber Hobby hatte natürlich wie¬
der einige seiner Ausreden bei der Hand . Die Damen erwar -
teten an diesem Orte , daß inan mit ihnen kokettiere und was
dergleichen Winkelzüge mehr sind . In Ausreden war HobbyWannemaker immer groß gewesen . Schon damals , als er noch
einfach Heinrich Wannemacher hieß und der MeSnerSsohn in
unserem Heimatödorfe war .

Einige Damen lächelten zurück . Das amüsierte Hobby
großartig . Er lachte wie ein Kind. Hobby war noch immer
ein dicker , gutmütiger Bursche. In seinem feisten Gesichte
fchwammen zwei braune , glitzernde Augen, die voll Dreistigkeit« nd Bauernschlauheit waren . An diesen Augen hatte ich
IHobby Wannemaker vor zwei Tagen erkannt, als er eben in
eine» Wagen stieg . Diese Augen sahen gerade noch so auS,wie sie vor zwei Jahrzehnten ausgesehen batten , als Hobby
noch MeSnerSsohn war und noch nicht ein großes Gut mit hüb¬
schen Pferden und ein Bankkonto hatte.

„ Piensch, " sagte ich, als Hobby wieder einmal die Gläser
oollgoh, „ Mensch , Du hast mir eigentlich noch immer nicht ge¬
fügt . wie Du es angcstellt hast, daß Du so blödsinnig viel Geld
uaatte .ni konntest , ,

Me «eue Mfiou
Nachdeni Trvtzki in Moskau erklärt hat, daß es einstweilen

mit der Weltrevolution nichts sei, mußte eine «eue Parole ge¬
funden werden, mit der man die Masten zu packen versucht .
Lenin hat diese Parole nun verkündet. Sie lautet : „ftampf
gegen die Amsterdamer Grwerkschastsinternationale und Aus¬
breitung der Revolutionsidern in den Kolonien der westliche»
Machte ! "

Der Kampf gegen die Gewerkschaftsinternationale kann
Moskau wohl eine neue traurige Berühmtheit verschaffen , abu
in Moskau gibt man ftch wohl selbst nicht der Hoffnung hin.
mit diesem Kampf der Moskauer Gewerkschafts-Internationale
auf die Beine zu helfen. Realpolitisch betrachtet ist der Kampf
der Moskauer gegen Scheidemann, Dißmann und Levi nichts
anderes als Mumpitz. Unbequemlichkeiten, Gehasstgkrtteu, Schä¬
digung der Arbeiterbewegung — das kann dabei herauskom¬
men. Aber von einem Niederwerfea der Amsterdamer Gewerk-
schaftsinternationale kau « wirklich keiue Rede sei». Ueber den
ersten Teil der neuen Parole Lenins kann man ruhig zur
Tagesordnung übergehen.

Was ist nun mit der Hoffnung, den Weltmächte« in den
Kolonien das Master abzugraben ? Wie steht esmU der Mög.
lichkeit, England in Asien zu packen?

Der neue rote Imperialismus Trotz » » hat di« sozialdemo¬
kratische Republik Georgien zertrete », um Kemal Pascha in der
Türkei die Hand zu reichen und in Klein-Asien England zu be¬
drängen . Kommt in der Diskusfion die Rede auf Georgien,
dann sagen unsere Kommunisten : WaS liegt an der Selb¬
ständigkeit dieses kleinen Ländchen » ? Die Hauptsache ist, daß
die Revolution vorwärts schreitet. Die Kommunisten berufen
sich dabei auf Karl Marx » der immer , wenn er nach BundeS-
genoffen Ausschau gehalten , nur solche Bundesgenossen sich aus¬
gesucht habe, die die revolutionäre Bewegung fördern.

Wir haben also die Frage » ob da» Bündni » Moskaus mit
Angora für den Fortschritt der Revolution etwa» bedeutet. Die
Antwort ist leicht . Kemal Pascha macht gewiß den Engländern
in Klein-Asien viel Verdruß . Aber nur eine ganz naive Seele
kann glauben, daß ein Erfolg Kemal Paschas für England revo-
lutionäre Folgen haben werde. Der Kampf Angoras kann auch
im günstigsten Fall keineswegs die Herrschaft der Engländer im
Orient erschüttern. Die Spekulation aus den Heiligen Krieg
und auf die Fernwirkung türkischer Erfolge nach Indien und
Aegypten ist heute ebenso albern , wie sie zu Zeiten der All¬
deutschen während de» Weltkriege» war . Englands Herrschaft
in Indien kau » nur dann wirklich in Gefahr komme », wenn
zugleich in Ostasien die Japaner gegen England mobilisiere»
und die raffiniert auSgebautr japanische Propaganda in Ostasie»
bi» nach Indien herüber gegen England de« Aufrn - r pr v igi
Einstweilen ist davon nichts zu merken. Im Gegenteil . Es
sieht so au», als e» England de« japanisch-amerikanischen Gegen¬
satz zur Festigung seiner weltpolitische » Stellung kräftig auS-
nützt.

Dann aber eine zweite Frage : Wenn Kemal Pascha wirk¬
lich Erfolg hat und die Türkei ihre Selbständigkeit zurückerobert
— wird diese neue Türkei da» zertretene Georgien al» revo¬
lutionärer Borkämpfer ersetze» können? E» klingt ja sehr
hübsch, zu hören, Kemal Pascha sei ein gewesener Sozialdemokrat.
Tie Berührung mit Moskau mag ja etwa» abgefärbt haben.
Aber, was für ei» Köhler-Glaube gehört dazu, von Enver Betz
und den andere« Schlächtern des Weltkriege» etwa» für de»
sozialen Befreiungskampf zu erwarten .

Moskau will den Hebel an den Fuß der englischen tzerr -
schaftspyramide ansetzen . Rußland glaubt , der Fuß der Pyra¬
mide liege in Klein- Asien . Ist daS nicht Vielleich eine Täu¬
schung ? Liegt die Kolonie, die den Fuß der Pyramide bildet,
vielleicht in Europa ? Wird nicht der Kampf um die Existenz
Deutschlands dem Kapitalismus des Bersailler Friedens und
auch dem englischen Kapitalismus gefährlicher werden? Die
englischen Arbeiter find sich darüber klar, daß ihr Lebens¬
standard vom Lebensstandard de» deutschen Proletariers ab¬
hängt und nicht von dem des türkische « Bauern .

Die Moskauer, die keine Umwege lieben, haben mit dem
Marsch über Angora einen recht großen Umweg angetreten .
Nicht der Aufruhr in den Kolonien bringt die Revolution nach
England . Wohl aber bringt der Sturz de» Bersailker Frir ^ ns
die Nutznießer diese» Frieden » in England in» Gedränge und
dir englische Arbeiterschaft zur Führung der englischen Politik.

Ergreifen aber die englischen Arbeiter di« Zügel der Regierung
eines TageS, dann ist das die Revolution in England , ohne die
nach dem Wort von Karl Marx alle Revolutionen in Europa
nur ein Sturm im Wasserglas bedeuten.

LedeuMtltlrreise i» Sovjktrutzlaud
OE . Reval, 15. Juli . Das sowjetamtliche Wirtschafts ,

blatt „Ekonomitscheskaja Shisn " vom 1 . Juli gibt für eine
Reihe von Lebensmitteln die Preise tm Frei -
Handel für Mitte Juni an ; danach wurden bezahlt für
1 Pud (-- 16,38 Kg .) Roggen 75—180 000 Rubel , 1 Pud
Kartoffeln 16—85 000 Rubel, 1 Pfund (---- 400 Gramm )
Butter 9—40000 Rubel , 1 Pfund Zucker 20 000 Rubel.
Hierbei gelten die niedrigen Preise für den Norden und
Westen Rußlands , die hohen für den von der Mißernte
betroffenen Südosten (Zarizyn ) . Verschieden sind auch
die Preise der Ersenwaren ; so kostete 1 Pud Nägel
75 000 Rubel im Minskschen und 200 000 Rubel im Zart -
zynschen Gouvernement.

8I«e große Aurermgrulliio« i» der RuWe«
KouimuMche« Putte!

OE . Moskau, 9. Juli . Da » Zentralkomitee der Russi¬
schen Kommunistischen Partei hat für die Zeit vom 1 . Aug.
bis zum 1 . Oktober dS . IS . eine Prüfung des Par -
teibestandeS durch besondere auS alten Partergenofsen
gebildete Ausschüsse angeordnet. Ueber sämtliche Par¬
teimitglieder werden von vertrauenswürdigen Persönlich- ,
ketten , vor allem von Arbeitern , Auskünfte einyrholt. Be- ;sonders eingehend soll die Persönlichkeit und die Tätigkeit ^
von Parteimitgliedern untersucht werden, die vor der Ok¬
toberrevolution anderen Parteien angehört , tu« Dienste
anderer Regierungen gestanden und in Sowjetdiensten
privilegierte Posten bekleidet haben oder bekleiden. Eine
Einmischung der Parteiorganisationen in das Säuberungs -
verfahren ist untersagt . Der Moskauer „Prawda " zufolge
sollen durch die Säuberungsaktion die kleinbürgerlichen, !
bürokratischen , gewinnsüchtigen und schwankenden Elemente
auS der Partei au- gefchieden werden, die das Bild der
Partei in immer wachsendem Maße trüben . Man müsse
der Partei den Charakter einer Arbeiterpartei erhalten.Die Verminderung der Mitgliederzahl werde durch den
festeren Zusammenschluß reichlich ausgeglichen werden.

Sodische Politik
Durchbrechung der Einheitlichkeit der Reichs -

eifendahne» ?
Die sozialdrmokrattsche Landtagsfraktion hat folgende £e>’

btutfame kurze Anfrage eingereicht:
In der Presse sind Mitteilungen darüber ergangen, daß

die Retchseisenbahnverwattung « ayeru Zugeständntss , gemacht
hat. welche die Zuständigkeitsgrenze der bayrischen Zweigstelle
des Verkehr - Ministerium» vergrößern und Bayern eine uhühte
Selbständigkeit auf technischem und tariflichem Gebiet gewähren.
Ist die badische Regierung über diese Zugeständnisse unter -
richtet ? Sind von ihr Schritte unternommen worden 1. die
durch die Berreichlichung angebahnte dringend erwünschte ffiuu
heitlichleit des deutschen Eisenbahnwesen » nicht durch Sonder -
abmachungen durchbrechen zu lassen oder 2 . wenn diese» Ziel
nicht mehr zu erreichen ist, für da» Gebiet der frühere« ba .
dtschrn Eisenbahnverwaltung dieselbe « Zugeständnisse z» erhal¬
ten, wie sie Bayer« gewährt wurden . 1

8 . Nachtragsetat des ArbeitSministeriums
Jm 3 . Nachtrag de» Ministeriums für soziale Fürsorge und

öffentliche Arbeiten werden u. a . angefordert zur Ausbildung
Spätrrbltndeter 5000 Jt , zur Ausbildung von Säugling », und
Kinderpflegrrinne » 8000 M, für foMlhygienifch« Fortbildung
10000 <M . Als Betrag für die Kinder- und Säuglingsfür -
daß im Vorjahre rund 14000 badische Kinder in ErholungS-
fürsorge ausgesendet wurden . Zur Förderung de» öffentlichen
Arbeitsnachweise » sind 20 000 M auSgesetzt . Als Beihilfen für
die Kleinrentnrrfürforge werden 280 000 M angefordert , wobei
der Betrag den gemeindlichen Fürsorgeämtern zufließen soll ,
die nach bestimmten Richtlinien mit den Vertretern der Klein-

Hobby lachte. Wenn er lachte , war er wieder der Menschen ,
sohn aus dem Heimatdorf . ES gibt ein Lachen , daS man nicht
verlernt , auch wenn man schon in die Nähe der Dierziger-
jahre gekommen ist. Dieses Lachen besaß Wannemaker .

„ Das ist mein Geheimnis, " sagte Hobby . „Ich sagte Dir
schon, daß ich die meiste Zeit in Amerika war . . .

"
„ Nun ja, " erwiderte ich . „TaS sagtest Du mir , aber in

Amerika waren doch auch schon andere Leute und sie haben es
dort nicht zu etwas Besonderem gebracht . . .

"
„DaS ist verdammt richtig , mein Sohn, " erwiderte Wanne¬

mater und sog an seiner dicken Zigarre . „Derlei Menschen
sind an ihren Mißerfolgen aber selbst schuld . . . Wenn man
nämlich nach Amerika geht, muß man irgendeinen Trick wissen,
um das Rennen drüben zu machen . Diese Leute, die es dort
zu nichts bringen , haben keinen anständigen Trick gehabt . . ."

„Und Du hattest den richtigen Trick ? fragte ich.
„Jawohl — ich hatte ihn . . . Er ist verflucht einfach , aber

wer ihn gehörig anzuwenden versteht, der kommt mit seiner
Hilfe gut durch .

"
„Und wie geht dieser Trick ? "
„DaS ist eben mein Geheimnis . Dir will ich e» natürlich

sagen, denn Du bist mein einziger Freund au» meiner Jugend .
Er ist Dir nicht fremd, der Trick, aber e» scheint, daß über Dich
niemals die Gnade gekommen ist, daß Du diesen Trick gehörigerkannt hättest, denn es ließe sich damit auch hier in Europa
gut leben . .

„ Mensch , rede doch bloß schon einmal . . . Ich bin wahn¬
sinnig neugierig, " drängte ich.

„Kennst Du die Moral de» AepfelstehlenS ?"
„Die Moral des AepfelstehlenS ? " wiederholte ich mehr ent¬

täuscht al» überrascht. „Nein . . .
"

„ Ich habe allerdings an diesen Verfehlungen häufig teil¬
genommen.

"
„Dann weiht Du sicher noch, wie wir e» machten . .
Ich wußte e» nicht mehr genau.
„Wir größeren Jungen nahmen unS einige kleinere, flinkeBuben und stiegen mit ihnen in die Obstgärten . Dort dirigier¬

ten wir die Bengel» auf die Obstbäume und trugen ihnen auf ,die Aeste gehörig zu schütteln. Wir selber blieben unten stehen
und sahen ihnen gemütlich zu, steckten unS die Taschen voll der
schönsten und besten Früchte, und wenn die kleinen Buben dann
herabkamen und ihren Anteil haben wollten, lachten wir sie a»S
und sagten ihnen, sie mögen sich nehmen, was wir übriggelassen
haben . ,

„Ich erinnere mich . . . Genau so war e» . „ Du bist
damals schon bei den größeren Burschen gewesen . Ich war
mit Dir wiederholt im Aepfelstehlen. Ich hatte dabei immer
Pech. Während ich mit den kleinen Buben auf den Bäumen
stand und die Aeste schüttelte, kam meist der Bauer daher.
Während Du Dich rasch in Sicherheit brachtest , mußten wir erst
von den Bäumen klettern, wurden natürlich vom Bauern er- ,
wischt und erhielten für unsere Missetat gehörige Prügel ! " ■

„Ausgezeichnet," lachte Hobby , „ganz ausgezeichnet , , »
Merkst Du nichts? i

„War soll ich merken? " erwiderte ich.
„Das , was Du eben sagtest, ist die Moral de» Aepfelsteh¬

lenS. Du hast sie nie erkannt , weil über Dich nie die Gnade
gekommen ist. Mir aber war ei eines TageS, al» ich auf dem
Zwischendeck nach Amerika fuhr , sonnenklar, daß da » ganze
Leben eigentlich nur ein große » Aepfelltrhlen
ist . . . Die Menschheit zerfällt in zwei Teile — in die, die
auf die Baume klettern und oben im Schweiße ihre» Angesichts
die Aeste schütteln müssen, und in die, die unten stehen , bei der
Arbeit zuftheri, sich die Taschen vollstopfen und davonlauftn ,
wenn da» Schicksal mit seinen Tücke« daherkommt und die
Menschen verprügelt . . . DaS ganze Geheimnis der LrbenS
besteht d rin , daß man sich rechtzeitig entscheidet , ob man bei
denen sei :! wil!, di« auf die Bäume steigen und schütteln müssen
cder bei zenen , die unten stehen und sich die Taschen oo .istopsi'N ,

Do» ' lr die Moral des AepfelstehlenS . . ." j
„Und Du hast Dich rechtzeitig entschieden . . j
„Hab ich, mein Junge / erwiderte Hobby Wannemaker«!

goß die Gläser voll und ließ die Moral de» AepfelstehlenS leben. !
Die Lampen hinter den gelben Seidenschirmen brannten

weiter, die Menschen um uns taten , als ob sie Gott weiß wie -
gut unterhalten würden , und die Musik hörte nicht auf , tollen
Lärm zu machen . Hobby Wannemaker neigte sich zu mir und
sagte : „Ich glaube , mein Sohn , die Leute, die da fitzen, kennen
auch alle die Moral des AepfelstehlenS

„Du magst recht haben, sonst würden sie nicht hier fettt,
, ignete ich, und wir versanken beide in ein längere » Still¬

schweigen, denn die Musik spielte eine sehr gefühlvolle Weift
bei der man vortrefflich innere Einkehr halten und sich seinen .
Empfindungen hingeben tonnte . . . AloiS Ulreich. I

BoiWuchhmdlW Karlsruhe , Werftr . i«
empfiehlt: Das Einmachrn der Früchte und Gemüse mit 22
bildnngen. Preis 1 .50 «4t ; Porto 60 4 .
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TamStaa de» 16. Juls 1921 Seite 3rentner die Fürsorge sachgemäß betreiben soll. Die Erwerbs -

loseyfürsorge erfordert 15 000 000 Jt . Zur Abhaltung von Be -triebsrätckursen sind IS 000 M auSgesetzt, für die Landesstellefür Arbeitsvermittlung 37000 Jl . Der Voranschlag der Bau¬
kostenzuschüsse und Baukoftendarlehcn beträgt 2 000 000 Jl , fürden Klcinwohnungsbau sind we :ter 400 000 Jl ausgeworfen.Für Wasser , und Straßenbau sind im außerordentlichen Etat7 611000 Jl angeforderr .

Das Unterrichtsministerium im Nachtragsctat
Unter den Nachforderungen für den Unterrichtsetat benndcn

sich vor allem eine Reihe Baurorderungcn . Für die Universi¬tät Heidelberg werden u . c . verlangt als 3. Teilforderung fürden Neubau der medizinischen Klinik 3 663 000 Jl , für Erweite¬
rung der Augenklinik 250 000 Jl , zum Ausbau des Dachstocksder psychiatrischen Klinik 402 000 Jl , für Einbau von Wohnungenin das Universitätsgebäude 100 000 Jl . Für die UniversitätFreiburg werden u . a . angefordert zur Ausstattung des patolo -
gischen Instituts 100 000 Jl , zum Neubau der Anatomie 1000000
zur Herrichtung des bisherigen Garnisonslazaretts für die
Zwecke einer Hautklinik 1050 000 Jl . Für die Technische Hoch,schule Karlsruhe werden u . a. verlangt als Schluhforderungzur Errichtung^

eines Geväudcs für die Jngenieurableilung»13 000 Jl . Für den Neubau eines Gymnasiums in Lahr wirdeine weitere Forderung von 1 810 000 Jl gestellt. Weiter wer¬den angewrdert : Staarsbeihilfcn für bedürftige Gemeinden
zu Schulhausbauten 100 000 M und zur Einrichtung von Schul¬küchen und zur Anschafung von Turngeräten 150 000 Jt , sowie
»u baulichen Herstellungen für Fortbildungsschulen ISO MO Jl .Zum Umbau der Uhrmachcrschuie in Furtwangen werden
SO OM Jl angefordert. Für Förderung der Erhaltung kirck-
sicher und frühgeschichtlichcr Denkmäler sind IM OM Jt eingesetzt.Für die Hcizungsanlage edr Kunsigewerbeschule Pforzheimwerden 10 MO Jt verlangt . Weiterhin sind im Nachtragsetat1646 8M Jt zur Gewährung von Teuerungszulagen an die» eistltchen aller Bekenntnisse ausgeworfen . Zur Abhaltungiwn Führerausbildungsursen der Jugendpflege werden 25 000 Jt
imgefordert . Zur Ausbildung von Kindergärtnerinnen , Jugend -«nd Hortleiterinnen sollen 30 OM M Zuschüsse an Anstaltengewährt werden. Für akademische Institute und Förderungjunger Gelehrter werden angefordert : iür Heidelberg 2M0M Jl ,für Freiburg 230 000 M, für Jnstilutseinrichrungen an derTechn. Hochschule Karlsruhe 300 000 M . Zur Förderung desStudiums tüchtiger und bedürftiger Schüler werden SO OM Jlangefordert. Zur Befriedigung dringlicher Gesuche der Jugend¬pflege sind 100000 i ausgesetzt . Für die Kunsthalle inKarlsruhe werden angefordert an sachlichem Aufwand 40 OM Jl
zur Anschaffung von Kunstgegensiänden 36 MO Jl , zur Weiter¬führung der Neuordnungsarbeiten SO OM M. An Stipendienfür Gelehrte und Künstler sind 10 OM Jl ausge -etzt. Zur För¬derung wissenschaftlicher und künstlerischer Unternehmungenfind 4M OM Jl ausgeworfen und für das Badische Wandcr-theater 10 MO Jt .

Justiz-Statistik
Nach einer vom Justizministerium soeben veröffentlichtenUebersicht waren im Jahre 1820 beim Oberlandesgericht 1423

Fälle anhängig geworden. Die Gesamtzahl der mündlichen Ver¬handlungen betrug 1530, die der ergangenen Endurteile 681 .Es handelt sich hierbei ausschließlich um die bürgerliche Rechts¬
pflege . Außerdem wurden in geringerem Umfange Revisio¬nen und Beschwerden in Strafsachen erledigt. Tie Zivilkam¬mern und Kammern für Handelssachen der acht Landgerichte
(Konstanz, Waldshut , Freiburg , Offenburg , Karlsruhe , Mann¬
heim , Heidelberg und Mosbach) weisen insgesamt 15 351 an¬hängig gewordene Fälle auf , ferner 24 228 mündliche Verhand¬lungen und 7668 Endurteile , dies in erster Instanz . In der
Berufungsinstanz waren 1344 Fälle anhängig geworden; esfanden 1731 mündliche Verhandlungen statt und ergingen 874Endurteile . Die Zahl der erlassenen Arreste und einstweiligenVerfügungen beträgt 2727. Ueber die Strafrechtspflege ergibtsich folgendes Bild : Von der Staatsanwaltschaft eingeleiteteVorverfahren : 87 329 ; Zahl der geführten Voruntersuchungen874. An Urteilen ergingen : 134 des Schwurgerichts, 3058 derStrafkammer wegen Verbrechens, 299 der Strafkammer wegenVergehens, 1166 der Berufungskammer , 307 des Wucherge¬richts . Außerdem wurden 1603 Beschwerden und zwei Wieder¬aufnahmeverfahren erledigt. Die bei den Amtsgerichten an¬hängig gewordenen bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten beziffertensich auf insgesamt 34 394 Fälle , die Zahl der mündlichen Ver¬handlungen auf 46 640 und der Endurteile auf 13 262. Ins¬gesamt wurden 42 726 Zahlungsbefehle und 11 633 Voll¬
streckungsbefehle erlassen . Die Konkursstatistik meldet an-hanglge überjährige Fälle 186 und neue Fälle 121 . Beendetsind durch Schlußverteilung 50, Zwangsverglcich 13, in andererWeise 95 Fälle .

Tie Zahl der Rechtspolizeisachen ist auf 79248 angewach¬sen . Ueber den Umfang der Strafrechtspflege bei den Amts¬gerichten wird gesagt: Geführte Voruntersuchungen 64, Zahlder ergangenen Urteile mit Schöffen 12 489, ohne Schöffen 250,*n Privatklogcsachen 949, wegen sonstiger Vergehen11299, wegen Uebcrtrctungen 491 . Tie Zahl der erlassenen !Strafbefehl,e stellt sich auf 46 565, die der Strafbefehle im be- !sonderen Forstsbrafvcrfahren auf 17 284.Tie Tätigkeit der Notariate ergibt sich aus folgender Zu¬sammenstellung: Bei den 159 Notariaten des Landes waren»6 076 Rechtspolizeisachen anhängig , wovon 90 411 ihre Erle-digung fanden . Im übrigen erstreckte sich der Geschäftsbereichauf Grundbuchsachen. Zwangsvollstreckungen und Erbschafts-Iteuersachen , wobei erhebliche Zahlen nicht in Frage kommen .

Zum Fürsorgegcsetz für Gemeinde- und Körperschaftsbe->mte . In die Ausführungen des sozialdemokratischen Rednersum gürsorgegesetz für Gemcmde- und Körxersckaftsbeamte ,s - g . Gen. Rausch , haben sich verschiedene Druckfehler ein -
leschlichen , die den Sinn seiner Darlegungen gerade in §' egenteil verkehrten . W :r stellen deshalb die unrichtigp :edergegebenen Stellen durch nunmcbrige zutreffende Wied -r -W>e richtig . Danach erklärte Abg . Gen . Rau '

ch, daß an der
Spitze des Bersichcrungsg dankens nicht die Rente stehen darf,andern das vorbeugende lnicht vorliegende, wie es im Berichtiersehentlick hieß ) Heilverfahren stehen muß, wobei beim Heil-persobren keine engherzigen Vorschriften walten sollen ; denn» g' bt keine ( nicht 'eine wie es ebenfalls versehentlich h-eß!>Mre Methode als die Heilfürsorge. SÄießiick erklärte derRedner noch namens der sozialdemokratischen Fraktion, daß» :r beanstanden ( nicht beantragen , wie der in diesem Fallestark wütende Truckwhlerteu' el vermerkte) daß nur der Beamteund Angestellte von der Bersicherung ersaßt wird, und wir

Wünschen , daß auch die Arbeiter der Gemeinden in die Versi¬nkung fallen, soweit sie nicht in den Gemeindebehördenk'gene und bessere Versorgungseinrichtungen haben.

Soziale Rundschau
Kindererhol« »gslürsorqe

A», 28 . Juni 1921 tagte die erste ordentliche Mitgliederver¬
sammlung des Vereins Kindererholungsfürsorge Heubcrg E. B.

zugleich auch der Vcrwaltungsrat — und zwar im Kasinoge- i
käudc der Kinderstadt selbst. Der Beiuch war erfreulich rege, !

Mm die llmbhmWk» regieren mfiRti . . .
, Wertvolle Bekenntnisse des unabhängigen sächsischen Innen¬ministers — Ein Minister kann nicht in erster Linie alsParteimann sein Amt versehen — Ein Ministerium darfkein Parteisckretariat sein — Hinderung des Ausbaus der
demokratischen Verwaltung durch den Mangel an geeigne¬ten Personen — Verständnis für die schwierige Situation
sozialistischer Minister — Die Notwendigkeit der Beteili¬
gung der Sozialisten an der Regierung — Mehr Zusammen¬halt der Arbeiter — Mehr positive und organisatorischeArbeit und weniger Kritik in den eigenen Reihen.

Auf dem Parteitage der Unabhängigen Sach¬sens mußte sich der unabhängige Innenminister ,der Führer der Leipziger Unabhängigen, Richard Li -
pinski , gegen die Kritiker aus den eigenen Partei¬reihen energisch zur Wehr setzen. Auch Lipinski, der dochder Häuptling der Leipziger Radikalinski ist, kann es na¬
türlich den überall hirnverbrannten und verbohrten Radi¬kalinskis nicht recht machen. Er hat deshalb auf dem Par -
teitage mit ihnen Fraktur geredet . Wie er das gemacht hat,und welche Geständnisse dabei dem Gehege seiner Zähne ent¬
flohen sind, ist ungemein lehrreich , nicht nur für die aufdem Parteitage versammelt gewesenen Unabhängigen, son¬dern auch, wie wir ganz offen hinzusügen wollen , für einen
kleinen Teil unsrer eigenen Parteigänger .

Die Rede Lipinskis , die wir auszugsweise nach dem in
der unabhängigen „Leipziger Volkszeitung" erschienenen
Bericht wiedergeben , ist auch sonst sehr interessant. Lipinski,der auf dem Parteitage seinen Parteifreunden zmief, sie
sollten , wi ^ die Arbeiter überhaupt , mehr und straffer
zusammenhalten , ist einer der Haupttreiberbei der Spaltung der früher einigen Sozialdemokratie
gewesen. Und solange er und seine Partei nicht s e l b stin der Kunst des R e g i e r e n s sich versuchen wußten , hater in nicht minder frivoler Weise gegen die
sozialdemokratischen Mini st er geredet und
auch gehetzt , wie jetzt gegen ihn , als Minister, vorge¬
gangen wird . Man muß Herrn Lipinski so genau kennen ,wie wir , um voll zu verstehen , wie dieser Leipziger unab¬
hängige Führer sich vor dem unabhängigen Parteitage selbstin schärfster Weise geohrfeigt hat , d . h. den ,rüheren, bot -
mini st erteilen Lipinski. Bemerkenswert war auch,wie Lipinski die Notwendigkeit und die Vorteile
dargelegt hat, die die Beteiligung der Sozia -
l i st e n an der Regierungsbildung mit sich bringt .Was sich auch jene unserer Genossen freundlichst merken
können , die, wenn nicht gleich einmal etwas nach ihrem
persönlichen Gusto geht , oder wenn sie bei der Vertretung
lokaler Interessen nicht sofort auf ihre Rechnung kom¬
men , vom Austritt aus der Regierung sprechen. Wobei
gesagt werden darf , daß bei uns in Baden diese Sorte
Stimmungspolitik wohl als überwunden gelten darf.

Herr Lipinski sagte den versammelten unabhängi¬
gen Delegierten u . a. :

Durch die Rcichsverfassung von Weimar ist die Selb¬
ständigkeit der Einzelstaaten stark beschränkt . Der LandcSpolitik
sind enge Grenzen gezogen . Wenn auch die Aufgaben der Lan¬
desregierung begrenzt sind, so hat sie doch nicht unwesentliche
Aufgaben zu erfüllen . Sie kann auf das Reich und auf die
Negierung einwirken und sie kann die vorhandenen Rechte für
die Arbeiter ausbauen . Doch es kommt nicht nur die gesetz¬
geberische Tätigkeit , sondern auch die Berwaltungöarbeit in
Frage . Cs ist doch ein Unterschied , ob das Polizeiwescn in der
Hand eines Rcaktronärs oder in der Hand eines Sozialisten ist.
Die sächsische Negierung bat einen Treisroniciikrieg zu führen .
Sie muß ihn gegen die Bürokratie , g :gen die bürgerlichen Por -

teien und gegen die eigene Partei führen. Eine Nebereinstim .
mung der Beamten mit den Ministern besteht nicht. TaS le»deutet eine Verstärkung der Arbeitslast der Minister Die
Kommunisten haben den Märzputsch organisiert, dem ich alsMnister habe entgegentretcn muffen So muß ein fortgesetzterKleinkrieg geführt werden, der die Arbeit hemmt. Der Glaubean die Gewalt ist in manchen Kreisen noch stark verbreitet. Die
Waffengewalt ist znr Bergesellschaftung der Produktionsmittelüberhaupt ein ungeeeigneteS Mittel . Dann die Ovvosition ,die der Regierung von der eigenen Partei bereitet wird . Hier
läßt man sich oft nur leiten von dem Blick, der auf die örtlichenBerbältniffe llcrichtet ist und der nicht weiter aufS Land und aufs
Reich geht. Man ist für die freie Selbstverwaltung der Ge¬meinden, und doch ist in einem Falle gesagt worden , wenn dieeine Gemeinde nicht zur Eingemeindung gezwungen werde ,höre jede Parteiarbeit auf . Die Haltung der Arbeiterschaft in
der Anwendung sozialistischer Grundsätze ist schwankend. Die
Anschauungen wurzeln noch zum Teil in dem alten Autorität»-
gedanken . Wird so die Regierung von drei Seiten angegriffea,
so wird die Arbeitskraft des einzelnen Mitglieds der Regierung
zermürbt . Die Durchführung der Demokratie hängt zusammenmit der Demokratisierung der Verwaltung . Auch hier wird
übersehen, daß das Beamtenrecht garantiert ist in der Reichs¬
verfassung. Der Beamte darf nur entfernt werden aus feinerStelle , wenn ihm «achgewiesen wird, daß er feine Pflicht nichterfüllt hat. Und das ist nicht Sache der Regierung , sondern de»
Tisziplinargerichtshofs . Der hat wiederholt auf Freisprucherkannt . Wenn auch der Beamtenapparat reaktionär ist, sokann man ihn doch nicht entbehren. Entscheidend ist, daß die

Beamten eingestellt werden auf die neuen Verhältniffe. Die
sozialistische Mehrheit in Sachsen ist knapp ; im Reiche ist eine
bürgerliche Mehrheit . Da geht der ltmstellnngsprozeß langsam
vor sich. Sollen die Beamten aus allen Volkskreisen genom¬men werden, so muh erst eine Umstellun'g der Schulbildung er¬
folgen.

ES ist gesagt worden, man müffe doch einen Schritt vor¬wärts kommen und den Einfluß der Geheimräte schmälern . D »
habe ich erklärt , es sollen Vorschläge gemacht werden» um auch
Sozialisten in die Verwaltung hineinzubekommen. DaS Er¬gebnis ist abr ein negatives gewesen . Dazu kommt, daß die
Beamten , die früher nicht wagten, sich zu organisieren, nun¬
mehr von ihrem Koalitionsrecht Gebrauch machen . Es ist alsoaus ihren Kreisen mit Widerstand zu rechnen . Ohne geeignete «
Ersatz müffen letzten Endes alle Bnmühungen erfolglos bleiben .Die Bcamtenpolitik geht darauf ans , ein Mitbestimmungsrechtbei der Besetzung von Stellen zu erlangen . Ich habe das ab»
gelehnt , mein Vorgänger hat eine Zusage gemacht. Die Aus¬
wahl der Beamten ist eine politische Angelegenheit und keine
Angelegenheit der Berufsorganisation . Deshalb kann den Be¬
amten ein Mitbestimmungsrecht nicht eingeräumt werden . Man
muß sich fragen , ob eine sozialistische Regierung zweckdienlich
ist oder nicht . Hat die Arbciterklafle den RegierungSapparatin den Händen, so kann sie eine Reihe Dinge verhüten.

Die Beteiligung an der Negierung ist sowohl positiv wie \
negativ ein Nutzen für die Arbeiterklaffe.

CS kann unS nicht gleichgültig sein , in welchen Händen der Re¬
gierungsapparat ist. In Sachsen stellen die Arbeiter 75 Prozentder Wähler . Es liegt als» an den Arbeitern , wenn die kleinen
Vorteile erhalten bleibe» sollen . Man ist nun mit der Tätig¬keit der Minister nicht zufrieden.

Die Stellung des Ministers ist eine andre als die ’J '
des Parteimanns .

Er ist an die Berfaffung gebunden. Seine Tätigkeit ist als» be¬
grenzt. Wir waren nnd sind noch Lernende. Unsre Tätigkeitin der Regierung ist eine Last. Wir hängen nicht an den Posten.Wir erwarten aber , daß die Partei «nS nicht tadelt , sondern daß
sie unsre Tätigkeit versteht und würdigt . Wir befinden unS in
einem Uebergangsstadium, wo wir von kritischer Tätigkeit zu
praktischem Handeln kommen . Dazu muß Zusammenarbeitenund Verständnis vorhanden sein.

und alle Teilnehmer äußerten wiederum volle Befriedigung !
über das Gedeihen des Unternehmens . Dem Verwaltungsrat
und Vorstand wurde Entlastung erteilt , nachdem festgestcllt wor¬
den war , daß der im Vorjahr von den Entkendestcllen geforderte
sch: n edrige TageSjatz von 6 .50 Jt um rund eine Mark über¬
schritten worden ist. Der Fehlbetrag wird aus Zuschüssen des
badischen und württembergischen Staates getragen, geteilt nach
der Zahl der für badische und württembergische Kinder erwach¬
senen VerpflcgungStage.

Der Vorstand wurde beauftragt , mit dem Reichsschatzmini¬
sterium über den Abschluß eines längeren Vertrages wegen
Ueberlassung des trüberen Truppenübungsplatzes Heuberg zu
verhandeln . Der Verwaltungsrat stimmte unter der Voraus¬
setzung des Zustandekommens eines solchen Vertrages der Ver¬
größerung der setzt auf 60 Betten beschränkten Heilstätte, sowie
der baulichen Verbesserung der unzulänglichen Abortan' age zu .

Ter Vorsitz im Verwaltungsrat muß satzungsgemäß jährlich
zwischen je einem Vertreter deö badischen und württembergischen
Städteverbandes wechseln . RechtSrat Dr . Frank -Stuttgart , Ge¬
schäftsführer des württembergischen Städtcverbandcs , der im
vergangenen Jahr mit Umsicht und Geschick den Verwaltungs -
rat geleitet hatte, ist zurück - und an seine Stelle BürgermeisterDr . Hör st mann - Karlsruhe getreten.

„Schiebereien im BrrforgungSamt Rastatt ". Zu dieser
Notiz in Nr . 150 des „ Volksfreund" teilt uns das Hauptvcr-
sergungkamt Karlsruhe mrt : Die Untersuchung über Unstim¬
migkeiten in den Rechnungen des Zahnarztes H i t f ch - r i ch ist
vom Versorgungsamt bereits am 16 . Juni eingelettet worden.
Die abgeschlossenen Voruntersu hung^akten sind dann dem
Hauptversorgungsamt am 22. Juni übersandt und nach Ueber-
prüfung durch die ärztliche Abteilung und den Justitiar des
Hauptversorgungöamtcs am 7. Juli die Einleitung des Straf¬
verfahrens bei der Staatsanwaltschaft Karlsruhe beantragt
worden.

Die Erhöhung der Anwaltsgcbühren . Dem Reichstag ist
eine Gesetzcsvorlage zugegangen, durch die die seit dem 1 . Jan .
1920 erhöhten Anwaltsgcbühren neuerdings um 100 Prozent
erhöht werden und die Gebühren in Strafsachen , die den beuti-
gcn Verhältnissen in keiner Weise mehr entsprechen , gleichfallseine entsprechende Erhöhung erfahren sollen. Die Anwaltsan -
gcstellten, die zu den schlechtest entlohnten Angestellten gehö¬ren , rechnen bestimmt darauf , daß bei der Beratung der Vor¬
lage im Reichstag auch sie nicht vergessen werden in der Weise ,daß die Anwälte verpflichtet werden, von den Gebührencinnah -
men einen bestimmten Prozentsatz den Angestellten zukommenzu lassen . Dies ist um so notwendiger, als die Herren Anwälte
sich mit allen Mitteln gegen den Abschluß von Tarifverträgenwebren und in der Anschauung leben, daß für sie Gesetze nicht
gelten , die für alle übrigen Acbeitgebcrgruppen gelten und für
diese selbstverständlich sind .

3« Mge der <8crcinigunq i« MrUM-
berg irat Me»

In der „Nord-Süd -Korrespondenz " nimmt ein
Württemberger Stellung zur Vcreinigungsfrage in
einer Weise , die trotz manchem Kritischen starke
Gründe für die Vereinigung , die wir stets vertre¬
ten haben, enthält .

Tie Frage , ob zwischen Württemberg und Baden soviel ge¬
meinsame, Verkehrs- Wirtschafts - und allgemein-politische Berüh .
rungspunkte und gleichlaufende Interessen vorhanden seien, daß
sie unter Umständen zu . gemeinsamen Einrichtungen, engerer
Znsammcnarbclt und schließlich sogar einer vollständigen Ber¬
einigung führen könnten, hat die Oeffentlichkeit beschäftigt und
wird sie weiter beschäftigen . Für uns in Württemberg ist es
erstaunlich , daß sich auf der badischen Seite so viel Leidenschaftin die Sache eingeschlichcn hat. Wenn da von „gerissenen
Geschäftsleuten"

, von „Annexlonsplänen" und ähnlichem die
Rede war , so können wir nur sagen, „da lach ik öwer". Es
wäre vielleicht kein Schaden, wenn wir bessere Geschäftsleute in
der Vertretung unserer eigenen Angelegenheit wären . Aber
daß man von „Annexion" sprach, ist eine rein agitatorische For¬
mulierung . die eine sachliche Erörterung außerordentlich er¬
schwert . !

Es ist doch nicht einfach ein Produkt eines mit starker
Phantasie begabten Ttchtergehirns , daß die oben gekennzeichneteFrage aufgeworfen wurde. Oder will man in einem Augen¬blick, da man Zeuge ist, wie unsachlich und unsinnig politssche
Flurbereinigungen zuweilen durchgeführt werden, behaupten,daß da früher nicht auch Dinge vorgckommen sind, die nicht
für ewig gelten könnten. Und dann , die Verhältnisse , besonders,die wirtschaftlichen , sind doch seitdem nicht stille gestanden . Wir
haben erlebt, wohin wir in den großen Fragen deS Staatesund der Wirtschaft kamen, als man 4 )4 Jahrzehnte „Tie Er - !
Haltung der bestehenden Staats - und Wirtschaftsornung " als ,der Weishcst letzten Schluß verkündete. Solle es nnn mit
cinemml fertig sein mit der Weiterentwicklung der Dinge? !Man darf doch nicht übersehen, daß auf der badischen Seite
wegen der langen Grenzlinie zwischen Württemberg und Ba»!den der Eindruck mindestens ebenso stark vorhanden war, hier!
seien noch Aufgaben zu lösen , von denen die Bewohner beider .Länder Vorteile zu erwarten haben , wie auf der württember-'
gischen. Es ist früher einmal von Oesterreich und Italien
gesagt worden, weil sie nicht Freunde sein konnten , darum seien
sie Verbündete gewesen. Aehnlich könnte man das Ver¬
hältnis von Baden und Württemberg sormukieren.Darüber ist doch kein Zweifel, daß eine Reihe von Rei¬
bungen aller Art lediglich dadurch entstehen und entstanden, daßes sich eben um zwei oft willkürlich abgegrenzte verschiedene
Verwaltungsgebiete mit einem völlig in sich geschloffenen Eigen-leben und Eigen>ntereffe handelt. Das ist, solange der heutige
Zustand besteht keineswegs ein Vorwurf, sondern eine Selbst-,Verständlichkeit. Aber ebensowenia ist auch zu bestreiten, daß
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jerabc an der badisch.württembergischrn Grenzführung sich so
vielerlei wirtschaftliche , svziale , verkehrepolitische Grmeinsamkei.
len herausgebildet haben, denen gegenüber die Zufälligkeiten
einer vorwiegend «nter dynastischen Gesichtspunkten zustande
gekommenen Grenzführung wie ein Mumnienscherz aus alten
Zeiten anmuten . Da» empfinden die, die darunter leiden ,
stärker als die Zentralstellen. Un» will scheinen, daß die po¬
litischen Parteien Baden» schlecht beraten waren, al» sie diese
Angelegenheit, die »och völlig ungeklärt ist, jetzt schon politisch
so einzufangen suchte«, daß sie die ganze Angelegenheit ledig¬
lich auf den Begriff „Baden oder Württemberg" brachten . Die
Parteien tragen gegenwärtig schon schwer genug an der Verant .
Wortung für da» , was sie al» Träger deS Staate », der Regie¬
rung und der gestzgeberischen Macht Tag für Tag vom Volk«
verlangen müssen an Dingen , die zum Handeln zwingen. Da -
rum wollen sie sich nun auch so stark engagieren in Dingen,
die noch vollständig im Fluss sind und wo man sich peinlich
hüten muh, den Eindruck zu erwecken, al» wollte man die un¬
mittelbaren alltäglichen Schwierigkeiten breiter Volkskreise
mihachten , weil sie die Regierungen und Parteien unter Um-
ständen zwii,g «n könnten , unbequem« Aufgaben zu lösen und
neue Wege zu gehen ?

Jedenfalls haben wir e» in Württemberg ahgelehnt , die
Sache bi»her parteimäßig »der nur al» württembrrgische Angele ,
»rnhrit zu behandeln; denn e» ist ohne weitere» ersichtlich
dah dann Dinge Hereinspielen müssen , die der Sache selbst
nicht dienlich sein können . Man gehe doch unbefangen das
ganze BrrketzrSgebiet von Osterburken bi» Tckramderg und an
denBodensee durch, dann drängt sich einem doch ganz unwill¬
kürlich der Gedanke auf, dah das, wa» zwischen Bayern und dem
Rhein liegt, im Verhältnis zu seinen deutschen wir den
außerdeutschrn Grenzgebieten verkebrstechnisch und vcrkebrspo .
lttisch unbedingt zusammenhängend behandelt werden must.

Gerichtszeltung
Eine raffiniert » Schwindlerin führten Diebstähle und Be¬

trügereien vor die Schranken de » Gerichts. Das Strafregister
der Helene Hoher weift nicht weniger als 18 Vorstrafen we¬
gen ähnlicher Vergehen auf . Auf ihr selbstbewußtes Auftreten
und ihre Umgangsfocmen fielen ein « Reihe Geschäftsleute von
Karlsruhe und Baden - Baden herein . Ihren Lebens¬
unterhalt verdiente sie sich zuerst als Kindergärtnerin, . Servier -
fräulein , durch Erteilen von Elementarunterricht und seit ihrem
20 . Lebensjahre durch Schwindeleien. Eine Frau Keim , bei der
sie früher in Baden -Baden wohnte, erleichterte sie um 70 Jl .
Mit einem Empfehlungsschreiben der Frau Keim führte sie sich
bei der Hutmacherin Frau Harth in Baden -Baden ein, di« ihr
einen Hut und 50 .Ä überließ , um beides nicht mehr wiederzu-
sehen . Aus dem Lebensmittelgeschäft der Frau Oppel in
Karlsruhe bezog sie für 192 Waren u . erhielt noch 200 Jl um
welche Beträge die Geschäftsfrau geprellt wurde. Zu den Ge¬
schädigten gehörten auch der Wirt Karl Ziegler , den sie um
300 M betrog, und Konditor Ringwald, bet dem sie ein« Torten¬
schuld von 82 .« hinterlieh . Als sehr ungleiches Tauschgefchäft
sah da» Gericht einen Fall an , bei dem sie der Hutmacherin
Frau Holzschuh Witwe zwei alte Kinderbütt gegen einen neuen
Damenhnt im Werte von 110 .« eintaufchte. Die Beträge , die
sie auf «ine Sammelliste für wohltätige Zweck « erhielt, wobei
sie die Veröffentlichung der Namen in der „Bad . Preffe " vor¬
spiegelte, flössen ebenfalls in ihre Tasche . Ueberall gab sich die
Hoher, die ein schulpflichtige » Mädchen hat , al- „Frau Hoher
au» der Gartenstadt Rüppurr "

, al» Hausbesitzerin und Anwar .
terin eines großen Vermögest ? aus . Staatsanwalt Dr . Hafner
beantragte eine exemplarische Strafe für di« notorische Schwind¬
lerin . Die Angeklagte wurde Wegen Diebstahl» und Betrugs
im Rückfalle zu einer Gesamtstrafe von 2 Jahren Gefängnis
verurteilt , abzüglich eine» Monat » Untersuchungshaft, und auf
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
5 Jahren erkannt . Der Angeklagten, die diesmal noch am
Zuchthaus vorbeikam , wurden milvernde Umstände zugebilligt.

Salvarsanschirbungen. Ta » Wuchorgericht in Mannheim
hatte sich in feiner letzten Sitzung mit großen Sa ' varsanschie -
bungen zu befassen . Die Uhrmacherswitwe Sol da hatte bei
dem Schleichhandel 20000 Jl verloren, während di« übrigen
Schieber es schlauer angefangen hatte» . Sie erhielt 6 Monate
Gefängnis und 10 00V Jl Geldstrafe. Di« übrigen 10 Ange¬
klagten erhielten ebenfalls sehr hohe Geldstrafen, teilweise :m
Betrag von 20000 bis 10000 Jl . Insgesamt sprach da» Ge¬
richt Geldstrafe in Höhe von 120 000 Jl aus .

Monfnnilniie Der ; . wd-
Karlsruhe , 14. Juli . Die Landwtrtschaftskammer setzte

Heute vormittag ihre Beratungen fort . Regierungsseitig wurde
aus «ine gestrige Anfrage betr. die Grünkernbewirtschaftung
mitgeteilt , dah die Grünkernbewirtschaftung von dem Getreide»
'umlageverfahren nicht berührt werde . — Direktor Dr . « engen-
Heister greift auf di« gestrige Debatte zurück und schlägt vor,
den Antrag betr . das Vertrauensvotum auf die Person de»
Herrn Direktors Dr . Müller zu beschränken . — Freiherr von
Mentzingen ergänzt seine gestrigen Ausführungen . Der Land¬
tag habe lediglich die Rechnungsführung der Obstversorgung
getadelt. — An den Punkt der Tagesordnung „Prüfungen der
Rechnungen der Landwirtschaftskammer" schließt sich ein« leb¬
haft« Debatte . Direktor Dr . Aengenheistrr schlägt einen An¬
trag vor, dahingehend, einen Ausschuß von 5 Mitgliedern zu bil.
den, der mit der Prüfung der Rechnungen beauftragt werde.
Der Antrag findet Annahme mit der Erweiterung , daß zu den
5 Ausschußmitgliedern noch 5 Stellvertreter gewählt werden. —
Dr . Mattes verlangt , daß die L .K . sich auf ihr Gebiet, Mb tech¬
nisch« Förderung der Landwirtschaft beschranke . Die L.K. müsse
die geschäftlichen Verbindlichkeiten baldmöglichst abstoßen. Einen
Teil der Mitverantwortung müßten die Stellen tragen , auf
deren Veranlassung die Geschäfte gemacht worden seien , Reichr¬
und Landesregierung . — Auch Landwirtschaftsdirektor Dr . Sack
ist der Meinung , daß di« Regierung eine gewiss» Mitschuld an
den geschäftlichen Zuständen der L .K . trägt .

Minister Remmelr wendet sich gegen die Ausführungen der
Vorredner . Die Regierung sehe mit der größten Seelenruheeiner Prüfung der Angelegenheit entgegen. Die L .K. habe wie
andere Körperschaften und Gemeinden die Erlaubnis erhalten ,
um ihre Frankenschuld zu Lecken, Waren auszusühren . Wie
die» geschehen ist, sei Sacke der L.K .. Die Verlustgeschäfte der
Kammer lägen aber auf einem andern Gebiete. Wir haben der
Kammer dringend empfohlen, mit den Geschäften vorsichtig zu
sein, tut sie es nicht, so muß sie damit auch di« Verluste in Kauf
nehmen.

Direktor Dr . Müller sprach sodann ausführlich über die ge¬
schäftliche Tätigkeit der Kammer . Sicher sei, daß die Kammer
in die Geschäfte getreten sei auf Wunsch der Regierung . Die
Getreidevermittlung während des Krieges und die Pferdever¬
mittlung seien kein Risiko gewesen . Die L .K. habe hier Er¬
übrigungen gemacht . Redner kommt dann auf die Obstversor-
ß»ng zu sprechen , in der die Regierung mit großen Schwierig¬
keiten zu kämofen gehabt habe. Der Kamnier fei es nicht mög¬
lich gewesen , oaS Obst zu den festgesetzten Höchstpreisen zu er¬
halten . Die Moral war gesunken, die Richtpreise wurden nicht
«ttigehalten . In Baden war an Obst nichts mehr zu erhalten .

Wir muhten Obst au» der Schweiz beziehen . Die Abschlüsse mit
der Schweiz waren günstig. Nun kam der plötzliche Franken-

K, wodurch un» eine Frankenschuld von 700 000 erwuchs .
kamen die Leute zu uns mit den Forderungen , ihnen zu

helfen. Da blieb nur ein Weg , daß wir von der damaligen
Hausse Gebrauch machten , um durch Ausfuhr eine Tilgung un¬
serer Frankenschulden herbetzusühren . Wir haben daher außer
Holz auch Geräte und Maschinen auSgeführt. Die Holzausfuhr
war günstig; al« aber die Konjunktur umschlug verloren wir
und nun mutzten die Reserven zur Deckung dienen. Reich und
Landesregierung haben die Verpflichtung, der L.K. beizustehen .
— Geh. ReglerungSrat Salzer bittet, doch endlich mit den Bor-
würfen gegen den früheren Vorstand der LK . aufzuhLren. —
Blaser fuhrt sckarfe Kritik gegen die L .K. und unterstützt feine
Ausführungen ourch die Gerüchte und Meinungen , die im badi¬
schen Volke gegen die Geschäftsführung der Kammer laut werden.
— Die Neufestsetzung der Satzungen und der Geschäftsordnung
wird einstimmig angenommen . — Bei dem nächsten Punkt Fest¬
setzung der ZuständigkrttSbezirk« der Mitglieder der L.K. be¬
antragt Dr . Aengenheister, daß auch die zugewählten Mitglie¬
der heranzuztehen seien . Der Antrag findet Annahme.

. Der Vorsitzende Gebhard berichtet sodann über die Herbei¬
führung einer einheitlichen Förderung der Landwirtschaft. Seine
Ausführungen gipfeln in dem Antrag : Die Vollversammlung
wolle an dt« Regierung die dringlich « Bitte richten , oer Land¬
wirtschaftskammer zu den ihr bereit» überlasienen TätigkeitSge-
bieten auch die Förderung der Übrigen bisher vom Staate noch
dorbehaltenen LandwirtfchaftSzweige, wie Pferde , und Rindvieh,
zucht, Weinbau, llnterrichtswesen u . a . unter Bereitstellung der
bierfür bestehenden Einrichtungen sowie der Mittel und persön¬
lichen Kräfte zu übertragen , damit eine einheitlich «, sachgemäße
Gesamtforoerung der Landwirtschaft entsteht, und die bisher
auf Staat und LandwirtschaftSkammer verteilten Einrichtungen,
Personen und Mittel ein bessere Ausnützung und Wirkung er¬
halten können,

Minister Remmel« wendet sich entschieden gegen den An¬
trag . Die Regierung sehe keine Möglichkeit , sich in der jetzigen
Zeit mit dem Antrag zu befasien . Der Staat könne unmöglich
nur das Geld hergeben und e » dann der L .K . überlasten, nach
eigenem Gutdünken zu schalten und zu walten . Da » gelte be-
sonder » dom landwirtschaftlichen Unterrichtswesen. Gerade auf
diesem Gebiete habe di« Regierung getan, wa« zu tun möglich
war und werde auf diesem Wege fortfahren . Man dürft« bei
der Beurteilung der Frage die staatspolitischen Momente nicht
ganz au» dem Auge lassen. Ganz wie in Baden, so lägen die
Verhältnisse auch in den übrigen süddeutschen Staaten . In
Preußen allerdings lägen die Verhältnisse ander». Der Mini -
ster bittet die Kammer , die Dinge vorerst einmal zu lasten, wie
sie sind, und auf dem Gebiet, da« ihr überlasten sei, möglichst
Vollkommene » zu leisten. — Bürgermeister Reck wünscht die
Annahme des Antrag «- . — Direktor Dr Müller bezeichnet da «
im Antrag Geforderte für «ine Grundfrage der L.K. Wir wol¬
len zusammen mit der Regierung die Landwirtschaft fördern .
Die Organisation muh eine einheitliche sein . — Graf Dougla»
erklärt , daß der Antrag dem Vorstände nicht Vorgelegen habe
und verlangt , daß er zurückgestellt werde . — Nack weiterer leb¬
hafter Debatte wird der Antrag an den Vorstand und den zu¬
ständigen Ausschuß zurückverwiescn .

In der Nachmittagssitzung berichtet Oekonomtcrat Häcker.
Fretburg über „ Einrichtung von landwirtschaftlichen Lehrling»-
prüfungen und Anerkennung von Lehrwirtschaften. Seme
Ausführungen betr . Entwurf einer Prüfungsordnung , Entwurf
der Grundsätze für die Anerkennung von landw. Lehrwirtschaf,
ten und Entwurf der Bestimmungen für Betriebsleiter finden
die Zustimmung der Kammer.

Ucber die Durchführung der neuen Reich»str«rr « in Bad«n
insbesondere in Bezug, auf di« Landwirtschaft berichtet Dr .
MatteS - Stockach. Seine Ausführungen verdichten sich zu fol¬
genden Anträgen : Bet der Regelung von Steuerfragen allge¬
meiner Art muß di« L.K . gehört werden. Die ist zu den Steuer -
ausschüsten als Sekbstverwaltungskörper im Sinne de» Gesetzes
betzuziehen. Die L .K . muß es jedoch ablehnen, alle' Peröffent -
ltchungen über Gteuerfragen den Steuerbehörden vorher zur
Durchsicht vorzulegen. Umsatzsteuer . Die von den badischen
Finanzämtern für den Verbrauch an eigenen Erzeugnissen im

r i920 anaesetzten Beträge sind durchweg zu hoch gegrtf-
Der Durchschnitt des Landes ist etwa 1200—1800 Jl auf

den Kopf anzunehmen . Kinder unter 14 Jahren und alte Leute
über vö Jahren find zur Hälfte zu rechnen . — Die Umsatzsteuer
au» Notfthlachtungen ist allgemein zu eriasten. — Für di » Im
eigenen Betrieb beschäftigten Kinder ist für den Eigenverbrauch
di« Befreiung von der Umsatzsteuer zu verlangen . — Emtom -
mensteuer. Gegen di« Veranlagung der Landwirte ohn« Berück¬
sichtigung der gesetzlich zulässigen Abzüge Muh Einspruch er¬
haben werden. Erbschaftssteuer. Die L .K . erbebt gegen da »
Vorgehen einiger Finanzämter Einspruch, di« Bewertung di»
landwirtschaftlichen Besitzes für die Erbschaft»- und Schen-
kungssteurr nach dem gemeinen Wert unter Zugrundelegung
der heutigen Verkehrspretfe vorzunehmen. Dies wurde zu einer
schweren Belastung und Verschuldung de» landw. Besitze» füh¬
ren . — sjm Anschluß an diese Materie berichtet Direktor Dr .
Aengrnheister- Freiburg über „Stellungnahm « zum Entwurf
einer badischen Grund , und Betr >rb »steuer". Er gibt einen
Ueberblick über den Inhalt des Entwurfs und charakterisiert
tnsbesonder« dir Stellung , di« die Landwirtschaft darin ein¬
nimmt . Di « Vergünstigungen, die das frühere Gesetz den landw.
Betrieben gewährte, suchen wir vergeben» in dem neuen Gesetz.
Der Gesetzgeber sei von falschen Voraussetzungen ausgegangen.
Die badische Landwirtschaft sei sich bewußt, daß große steuerliche
Anforderungen und Leistungen unvermeidlich seien, und sie
wolle daher auch nach Kräften beitragen , aber si, erwarte , daß
gebührend Rücksicht auf ihre dauernde Leistungsfähigkeit genom¬
men wird, und daß vor allem jede steuerliche Maßnahme unter¬
bleibt, die irgendwie geeignet wäre, produktionshemmend zu
wirken . Redner bittet um Annahme folgender Anträge : 1 . Zum
landw. Betriebsvermögen zählen nicht : die für den eigenen
Wirtschaftsbetrieb bestimmten Futter - , Streu - und Düngervor¬
räte , sowie da» Saatgut . 2. Al» Stichtag wird der 1 . April fest-
gelegt. 8. Di« Verhältni »zahl für die Höh » dt» SteuerfußeS
wird für die klassifizierten und diesen gleich zu behandelnden
Grundstücke und bei einzeln geschätzten Hofgutern gegenüber
dem Vorschlag deS AuSfchusteS ermäßigt und zwar auf da» zwei-
facke. 4. Das land - und forstwirtschaftliche Betriebsvermögen
bleibt steuerfrei, wenn der Steuerwert höchstens 80 000 -4k be¬
trägt . Von 60 bis 100 000 M treten Ermäßigungen von 8 bis
10 Proz . ein. ES wird erhöht, wenn der Gteuerwert 300 bis
ausschließlich 400 000 Jl beträgt um 10 Proz ., <.00000 bis
500 000 Jl 15 Proz . uff . Die Anträge Matte », sowie Aengcn-
heistcr werden nach auSgibiger Debatte einstimmig angenommen
und die Sitzung auf Freitag , den 15. L». M'». vorm # 8 Uhr
vertagt .

I . . . . 1 [ftlWK/rj ;

Meine Nachrichten
Berlin . Im Reich»arbelt»minlst«rium fanden heute unter

dem Vorsitz de» Ministerialdirektor » Dr . Sitzler Besprechungen
über den Tarifvertrag im Bankgewerbe statt . Entsprechend
dem Verlauf der Besprechungen darf eine schnelle Einigung der
Parteien und die Erhaltung de» Frieden » tm Bankgewerbe er¬
wartet werden.

Wien. Einer Abordnung von Vertretern Westungarns
erklärt Bundeskanzler Schober, daß die Frage der Angliederung

Westuagara » an Oesterreich sehr günstig stehe. Er hoffe , diq
Angelegenheit zu einem günstigen Abschluß zu bringen.

London. Nach einer Exchangemeldung au» Reuyork er »
klart da» in Tokio erscheinend « Blatt „Ritschi -Nitfchi " , da» ja.
panische SchifsSbanprogramm müsse beibehalten werden. Die
allgemeine Auffassung gehe dahin, dah Harbin, » Borschlag ver¬
rühr sei.

London . Nach einer m -hr ah zweimonatlichen Hitzperiode
ist gestern Abkühlung eingetreten . In London und in verschie¬
denen Teilen England » traten Regenfälle ein.

Belfast. Bei den nenen Unrnhe« wurde ein unionistischep
Abgeordneter schwer verletzt .

Tokio. Die japanische Regierung hat amtlich zugesagt, a»
der Abrüstungskonferenz in Washington teilzunehmen.

Washington. Er wird gemeldet, daß die amerikanische Re¬
gierung die britische Anregung nicht günstig ausgenommen Hab«,
wonach eine Vorkonferenz über die Frage deS Stillen Ozean»

f
iattfinden soll, bevor die Konferenz über die VntwaffnungS-
rage nach Washington einberufen werde .

flus dem Lande
* Malsch (Amt Wierloch). 16 . Juli . Brunnengasvexglstung .

Gestern nachmittag stieg der Schreinermeister Speckert und sein
alter Vater in den Hofbrunnen , um zum Zwecke der Brunnen .
Vertiefung da» Wasser auSzuschppfen . Der Sohn bekam infolge
von Brunnenvergistung emen Ohnmachtsanfall. Ter Vater
brachte den Sohn herauf , der bald wieder zu sich kam, der Pater
aber brach ohnmächtig zusammen und starb am Herzschlag .

s. Untergrombach , 15. Juli . Gestern nachmittag
K6 Uhr brannte die Metzgerei , Scheuer, Stall und Wohnhaus
dr» Metzgers und Biehhändlrr» Nathan Bär vollständig nt*
der. Nur mit großer Mühe konnte da » Lieh und da» Moblla»
gerettet, sowie dys Uebergreife » des Feuer » auf die angrenze«.
den Gebäude verhindert « erden. Die EntstrhungSurfach, ist
unbekannt.

* Heidelberg, 15. Juli . In der Untersuchung gegen den
Mörder Siefert sind auch heute keine neuen Momente zu¬
tage getreten . Der .Stadtrat beschloß, die Kosten für die Bei-

Ietzuna des ermordete» Bürgermeister Werner und für die'
leberführung der Leiche de» Oberbürgermeisters Buße auf

städtische Kosten zu übernehmen.
* « ltlusthrim, 14 . Juli . Beim Baden im Rhein ertrunken

ist gestern nachmittag der .22 Jahre alte Taglöhner Karl Hehl .
* Lahr, 15. Jun . Beim Baden im Mannerbad ist der 36-

jährig « Steindrucker Albert Maier ertrunken.* Frclburg , 14. Juli . Tin ständiger Patrouillendienst von
berittenen Polizecheamten ist zum erhöhten Schutz der Spazier¬
gänger in der -- Umgebung Freiburg » gcgen UeberfWe oder
Belästigungen eingerichtet worden. — Bei einer Wöhnungllräu»
niung durch den Gerichtsvollzieher in der Schwarzwaldstraße
gebährdete sich eine Witwe wie rasend und überhäufte sowohl
den Gerichtsvollzieher als auch den Polizeibeamten Mit einer
Flut gemeinster Beleidigungen. Nachdem sie noch mit einer
Eisenstange für nahezu 300 Jl Scheiben ihrer bisherigen Woh¬
nung zertrümmert hatte, wurde si « zur Verhütung weiterer
Au»; chrettungen bis zur vollständigen Räumung ihrer Wohnung
in polizeilichen Gewahrsam genommen.

* Freiburg , 15 . Juli . Zum erhöhten Schutz der Spazier¬
gänger in der Umgebung Freiburg » gegen Ueborfälle oder B»>
löstigungen ist ein ständiger Patroutuendienst von berittenem
Polizeibeamten eingerichtet worden.

* Konstanz, 15. Juli . In den Städten und Dörfern de»
Bodensee » wimmelt e» zurzeit von Fremden . Die Hotel» in
Dingen , Radolfzell, Reichenau, Ueberlinaen , Konstanz, Meer»-
bürg usw . sind bi» zum letzten Winkel besetzt.

Weinhrim , 15. Juli . Ein in voller Fahrt befindlich «»
LuruSautomobil geriet infolge Warmlaufen » in Brand ,
so daß «» vollständig oermchtet wurde. Die Jnsaßen kamen
nicht zu Schaden.

* SchrieSheim bei Heidelberg. 15 . Juli . Durch Feuer
wurde da » Haus der Arbeiters Adolf Weber völlig zerstört.
Der direkt angrenzende Gemeindewald fing ebenfalls Feuer
und mehrere Morgen Waldbestand wurden rin Raub der
Flammen .

* Brandschaden. Bei einem schweren Gewitter , da» gestern
nachmittag über S( i » p-el bet Maldshut niederging, schlug der
Blitz in da» DoppeltvohnhauS. von Johann B o l l und Aloi »
M u st e r I e. Da » Hau » brannte vollständig nieder.

* Neckargartach , 14 . Juli . Da » gisch st erben . Die Ur¬
sache de» großen FischsterbenS ist in dem Bruch eine» Ammo¬
niakkessel » in der .Chemischen Fabrik in .Heilbronn zu suchen.
Am Dienstag sah man im Neckar greße -Schwärm « von Fisch««
aller Größen bi» zum Gewicht von 20 Pfund an der Wasser¬
oberfläche auftauchen, di« von , dem stark giftig wirkende »
Ammoniak entweder betäubt oder getötet wurden. Der ge¬
samte Fischbestand bi» Jägstfeld und Wimpfen gilt al» vernichtet.
Der Schaden dürfte ganz ungeheuer sein.

Revolverschiester . Zu dem Artikel au» Aue am letzte«
SamStag geht ün» von ünem Gemeinderat au» Aue ein«
Zuschrift zu, in der da » Verhalten de» Revolverschützen zu recht-
fertigen versucht wird. ES wird un» auf die vielen Fälle von
Feldfrevel hingetviesen , wodurch den Pflanzen großer Schaden
zugefügt werde , -so daß e » begreiflich sei, wenn die Leute gegen
solche Personen, die erwischt werden, und da oft auch bewaffnet
seien , mit den gleichen Waffen vergingen. Biele Leute gäben
die Not al» Vorwand zum Skehlen an , dabei hätten sie aber
nur die Absicht, sich bjuige » Gemüse und Hasenfutter für dar
ganze Jahr zu -beschaffen. Die Gemeindeverwaltung sei da
gezwungen einzuschreiten, zumal die Diebstähle nicht nur bei
jenen auSgeführt würden, di« Ueberftutz haben, sondern auch
in gleicher Weise auf den Aeckern der Arbeiter und den
Pachtäckern . Und oft wurden Leute erwischt, die e», wie sich
beim Nachprüfen der Verhältnisse ergebe , gar nicht nötig hätten,
Felddiebstähle zu begehen . Diese ganzen Zustände sind eben
auch Kriegsfoltzen , sie gehören zum großen „Stahlbad . Nach¬
dem man jahrelang auf den Menschenmord dressiert wurde von
staatSwegen , sitzt der! .Revolver immer noch hüben und drüben
lose in der Tasche. Es wird schon noch einige Zeit gehen,
bi» auch diese „Kriegsfolgen" überwunden sind.

Staatlich « Kraftwagenlinie Freiburg —Schönau. Da die
Walzarbeiten auf der Strecke F re ib u r g » S ch ö n a u beendet
sind, verkehren die staatlichen Kraftwagen auf dieser Linie vom
14. Juli ab wieder Nach dem regelmäßigen Plan mit der Aus-
nähme, dah der um 1 Uhr in Freiburg fällige Kraftwagen durch¬
weg 20 Minuten später gelegt wird. Abfahrt Freiburg 1-20
Uhr, Ankunft Schönau 4-14 Uhr.

. Brrkehr»sperren. Im Bezirk Kattowitz sind nur noch dis
Bahnhöfe Dzieditz, Oswieoim, Pr . Herby Landergrenze, Katto¬
witz LandeSgrenze und Eostau Landesgrenz« gesperrt. Außer¬
dem konnte der Durchgangsverkehr durch Bezirk Kattowitz nach
Polen noch nicht ausgenommen werden. Im übrigen ist der
Verkehr nach dem Bezirk - Kattowitz unbeschränkt frei. !

0 Portoerhöhung in Oesterreich . Wie aus Wien gemeldet
wird, steht eine - 100 progentige Erhöhung , der Postgebühren
bevor. In Zukunft wird -eine. Postkarte 2 Kronen, die Beför¬
derung eines Briefes im Ortsverkehr 3, im Fernverkehr 4 Kro¬
nen, im AuSlandSverkehr 16 Kronen Beförderungsgebühren
kosten. Ein Fünfkilogramm -Paket , welches bisher 15 Kronen
Beförderungsgebühr kostete, wird nunmehr 60 Krone« kosten.-

»
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flus ser » taot
• ßrtrWrulK, 1«. Juli.

t« eschichtskalender
16. Juli . 191B Parteivorstand und Generalkommission er-

taffen einen Aufruf gegen den LebenSmittelwucher. — ISA)
Konferenzschlutz in Spa . Deutschland unterzeichnet.

17. Juli . 1766 fDer engl. Nationalökonom Adam Smith
in Edinburg . — 1798 Tharlotte Tordah guillotiniert . — 186V
«Die Schriftstellerin Klara Biebig in Trier .

Karlsruher Parteinachrichten
KreiSvorstands-Sitzung. Heute abend %6 Uhr findet im

Fraltionszimmer Kreisvorstandssttzung statt .
Gozlaldrm. Beretn . Wir machen schon heut« darauf auf¬

merksam , daß am Mittwoch, 27 . Juli , abend« K8 Uhr. im Kon¬
zertbaus (Oberer Saal ) eine Parteiversamml »«« stattfindet , in
der ReichstagSabg Wen . Rtedmiller -Freiburg sprechen wird über
daS Tbema : „Die Steuerpolitik der sozialdemokratische « Reich».
tagtfraktion ". Bei der Wichtigkeit der Frage ersuchen wir die
Arbeitervereine bei ihren Veranstaltungen auf obige Versamm¬
lung Rücksicht zu nehmen.

Verein Arbeiter.Jugend . Sonntag , 17. Juli : Sonnenbad .
Morgens 10 Uhr Abmarsch am Mühlburßer Tor .

« öse Saat
Menschenleben stehn nicht hoch im Preise ,
WillenshemmungSschranken sind gefallen :
Fehlt dem Jüngling Geld zu Trank und Speise.
Wird er einfach jemand niederknaUen.
Mit Entrüstung hört es jeder Vrav « ;
Die Gesellschaft , feindlich allem Bösen,
Muh sich durch gerechte Todesstrafe' Von Verbrechern dieser Art erlösen. — — —

erhöht , die Verdauung verbessert , der Schlaf
ruhiger , kurzum der ganze Mensch wird gesunder. Da » all¬
mählich sich erhöhende Kraftgefühl beeinfluht in hohem
Grade die Stimmung , man sieht wieder frischer und hrffnungk -
voller in die Welt, und überwindet dadurch leichter manche kör¬
perliche und seelische Unannehmlichkeit. Und wer da weih , wie
sehr das Krankwerden und Kranksein von der Stimmung ab¬
hängt , wird nicht bezweifeln, daß durch das regelmähige Luft-
bad manche KrankheitSanlage gebessert , manche drohende Krank-
heit im Beginn überwunden werden kann.

Gelegenheit zu Sonnenbädern ist in hiesiger Stadt im
Stadt . Sonnenbad am Rheinhafen , sowie im Luft -,
Sonnen , und Schwimmbad de« Ratukheilvereins am
Dammerstock hinter dem Hauptbahnhof gegeben . Erfreulicher¬
weise ist die Frequenz beider Badanstalten , die auch als Fa¬
milienbäder eingerichtet sind , eine sehr starke. DaS Bad de »
Naturheilverein » ist bedeutend vergröhert und
durch den Einbezug der Alb ist nun auch beffere Bade» und
Schwimmgelegenheit geboten . Au» diesem Grunde veranstaltet
der Verein am morgigen Sonntag mittag M8 Uhr eine Er -
öffnungSfeier mit Musik , Dortrag . Kinderreigen, waffer-
sportlichen Darbietungen usw. Dazu sind alle Anhänger de»
Licht», Luft» und Sonnenbade » besten » eingeladen.

* Kinderschuhkommission. An Beiträgen sind eingegangen:
Zentralverband der Fleischer iOM , Konfektionshaus Daniel
10 jH, Gewerkschaft der Kupferschmiede 30 JL , Zentralverband
der Angestellten 100 Jt , Thorsänger - und Ballettverband 30 Jl ,
Metallarbeiterverband 500 JL, Verband der Hausangestellten
50 M, Deutscher Eisenbahnerverband 125 JL , Verband der Hei »

S
er und Maschinisten (8. Rate ) 100 Jl, Dr. Dietz durch Genossin
sischer 200 Jl .

Für diese Spenden sei herzlich gedankt mit der Bitte um
weitere Zuwendungen . I . A . : Fr . Stoll , Rudolfstrohe 24.

p. Unfall mit TodrSfolge. Ein hier wohnhafter Kaufmann
au» Leipzig machte am Samstag nachmittag im städt . Sonnen¬
bad am Rheinhafen einen Kopfsprung in das 80 Ztm . gefüllte
Bassin, zog sich dadurch eine Rückenmarkverletzungzu. die seine
Ueberführung nach dem städt. Krankenhaus nötig machte, wo
der Verletzte am Sonntag abend starb.

Die Mnftestnude
Die unserer heutigen Ausgabe beiliegende Nummer der 28.

Woche der Mußestunde hat folgenden Inhalt : Naturempfin¬
dung ; von Ferdinand v. Saar . Der Totenbaum ; von Troll.
Wolfram von Eschenbach ; von Dr . Hans Rohden. Von der
Zweckdienlichkeit unserer Hau »- und Hofformen. — Für unsere

grauen : An daS Kind ; von Alexander von Gleichen -Rußwurm.
er Spartopf ; von Wilhelm Scharrelmann . Ans Welt und

Wißen . Rätselecke . Witz und Humor.

Valuta -Bericht vom 15 . Juli
Markkur» in der Schweiz ca . 8 .05 . Auszahlung Holland

notierte 26 .76 M per hfl . Auszahlung Schweiz notierte 12 .87 Jt
per schw . Fr . Auszahlung England notierte 271 JL per Pfd.
Steil . Auszahlung Frankreich notierte 5.85 M per frz . Fr .
Auszahlung Neuyork notierte 74 .70 Jl per Dollar .

Lvetterttachrichttttdicuft der Badische» Landes«
Wetterwarte von» I « . Juli 1921

Auch heute beherrscht das Hochdruckgebiet Mitteleuropa ,
sodaß das trockene Wetter anhalten wird. Eine Druckstörung
über Frankreich wird bei uns einzelne Gewitter bringen.

Voraussichtliche Witterung bis Sonntag nacht : Heiß und
trocken, nux vereinzelt Wärmegewitter .

Maoser'stsnä cles Rheine
Schusterinsel 1 .18 Meter , gef . 5 Zentimeter ; Kehl 2.06, grß.

1 ; Maxau 8 .07, gef . 5 ; Mannhmm 2 .48, gef. 8.

MlMher MMlisWMW
Hat sie nicht die Taten mitversckiuldet .Die sie an den Tätern blutig richtet ?
Hat sie nicht den Mord gelehrt, geduldet,
Junge Leben tausendfach vernichtet?
Darf sich brüsten mit Moralgesehen
Und die Uebertreter streng verfemen.
Wer oft selber lehrt , sie zu verletzen .
Statt sie immer heilig ernst zu nehme« ?

i . . Ferdinand Madlinger

Die Wirkungen de» Licht«, Luft« und Sonnenbades
Die Naturheilkunde bestrebt sich, mit denjenigen Kräften ,

die einen gesunden Menschen gesund erhalten , den kranken Men¬
schen der Heilung entgegenzuführen.

Um bi« Wirkungen des Lichtluftbade» zu verstehen, müssen
wir uns die Haut , auf die es ja zunächst einwirkt, etwas näher
ansehen. Sie ist nicht ein einfacher lederner Uebcrzug, eine Art .
Schutzfutteral, sondern ein wunderbar zusammengsetzie », leben -

'

des Organ und von höchster Wichtigkeit für den Körper. Ihre
Oberfläche ist nicht , wie es den Anschein hat, glatt, sondern be-
steht aus einer Unmenge kleiner Wärzchen. In denselben be¬
finden sich nun die wichtigsten Bestandteil» der Haut, die Nerven
and Blutgefäße .

Abgesehen von dem Schutz, den die Haut den inneren Or¬
ganen gegen äußere Einflüsse, Stoß , Quetschung usw . bietet, ist
sie vor allem ein wichtiges Mittel zur Regelung de» Blutum¬
lauf». Man kann durch abwechselnd « Einwirkung von Kälte
und Därme auf die Haut den Blutumlauf im ganzen Körper
und den Blutgehalt der inneren Organe beeinflussen. Hiervon
hängt aber zu gleicher Zeit die Lebhaftigkeit des Soffwechsels
ab. d. h . die Schnelligkeit, mit der die Organe die durch ihre
Tätigkeit abgenutzten oder völlig verbrauchten Bestandteile wie¬
der ersetzen . Je lebhafter der Blutumlauf , um so schneller der
Stoffwechsel . Also auch darauf kann von der Haut aus
eingewirkt werden.

Wird nun di« gut durchblutete Haut mit einem Mittel in
Berührung gebracht , das kälter al» da» Blut ist (Lufl , Wasser ),
so kühlt sich letzteres ab. Auf diese Weise kann man von der
Haut au» dir Körperwärme ändern .

Am bedeutendsten ist aber der Gehalt der Haut an Nerven-
fasern. Durch sie wird die Haut zum Range einet Sinnes¬
organ «, gleich dem Auge, dem Ohr . erhoben. Der Zustand
unserer Seele , unser Bewußtsein , hangt zu einem großen Teil
von der Fülle der Eindrücke ab, di« von außen mit Hilfe der
TmneSorgane zum Gehirn geleitet werden. Bei der unge¬
heuren Fülle von Nerven, die über die ganz« Haut hm ver¬
breitet sind , kann es nicht wundernehmen , wenn auch die durch
sie nach dem Gehirn geleiteten äußeren Eindrücke (Wärme.
Kälte, Schmerz usw . ) unser gesamter Befinden, unsere Dtim
mung , beeinflussen.

Untersuchen wir nun kurz, durch welche Kräfte di« Lu fr .
da« Licht und die Sonne im Luftbad auf die Haut , und da
durch auf den ganzen Körper einwirken. Sie sind physikalischer
und chemischer Art. Die Einwirkungen der Luft an und für
sich sind hauptsächlich physikalische : Druck, Wärme und Kälte,
Wassergehall, Bewegung (Wind ). Der bekleidete Körper ist von
Lufschichten umgeben, di« sich nur tröge bewegen , ja an ein¬
zelnen Stellen stockt die Luft völlig. Da « ist beim unbekleideten
Körper nicht möglich . Die Luft in der freien Natu : ist, auch
bei ganz windstillem Wetter , immer in Bewegung, immer neue
Luftteile werden der unbekleideten Haut zugeführt , immer wie
der finden Abkühlung und Erwärmung statt , die seinen Haut
adern ziehen sich unablässig im Luftbad zusammen, erweitern
sich, ziehen sich wieder zusammen, und so wird ,n lebhaftem
Wechsel der Blutumlauf gesteigert, und zwar in angenehmerer
Form al» durch eine kalte Wasseranwcndung. Durch die mehr
oder weniger lebhafte Bewegung der Luft, den Winv. wird eine
gelinde, angenehm anregende Massage der Haut bewirkt.
Auch der Feuchtigkeitsgehalt der Luft spielt insofern eine Rolle ,
al» bei trockener Lust der Schweiß leichter verdunsten kann,
während stärkerer Wassergehall ein gewisse« drückendes Gefühl
und Beklemmung hervorruft .

Da » Tage«licht, das im Luftbads zusammen mit der Luft
auf die Haut einwirkt, ist nichts anderes als zerstreute« Sonnen¬
licht, wird also dieselben Kräfte entfalten wie dieses . Tie Sonne
ist ein Laboratorium , das , außer den Wärme st kahlen ,
noch chemische , elektrische und magnetische Strahlen
entsendet. Doch hat der längere Aufenthalt in der Sonne auch
seine Nachteile , da hierbei der Einfluß der Wärme - und
der chemischen Strahlen so stark sein kann, daß wirkliche Ver
brennungen der Haut eintreten können. Es entsteht dann eine
mehrere Tage dauernde Hautentzündung mit Fieber , Schlaf
losigkeit . Appetitlosigkeit und starkem Hautjucken. Durch den
regeren Stoffwechsel, durch die Besserung der Blutzusammen -
fetzuno bebt sich der Appetit , das Wachstum wird

c£p Daxlandrn . Der Arbeitermusikverein feiert
morgen sein 25jähriner S t i f t u n g S f e st auf dem schön ge¬
legenen Festplatz bei der Albdrücke . Der Verein steht mit seiner
gut geschulten Musikkapelle an der Sp .tze der Arkeitermusikver -
einigung . Ta auch noch auswärtige Musikkapellen am Fest teil,
nehmen, so verspricht da» Fest ein recht schöner zu werden
Alle Musikfreunde sind zu dieser Feier eingeladen. Näherer
siche Inserat in heutiger Nummer.

* Baldige Berlängerung der Polizeistunde. Wie die Tel .-
Union erfährt , schweben zur Zeit Verhandlungen über d' e Mög >
Iichk. it, die BundeSratsvcrordnung vom 5. Dezember 1916, die
einer Verlängerung der Polizeistunde im Wege steht , aufzu¬
heben - um die Polizeistunde wieder annähernd so festzus. tzcn ,
wie sie in der VorkriegSz . it bestand . Man glaubt, daß bestimmte
Beschlüsse schon in absehlixirer Zeit gurosfen werden.

* Die Gerichtsferie« , die am 15 . Juli begonnen haben,
denen sich bis zum 15 . September aus . In dieser Zeit werden
von den Gerichten nur d .e sogen . Feriensachen erledigt, zu
denen die Mahnverfahren,̂ Konkursverfahren, Strafsachen,

Streitigkeiten wegenMeß- unB Markisach .' n, Arrestsachen ,
Lohnbczügen usw . gehören.

Amtlicher Führer durch Karlsruhe . E« spricht für die Ini¬
tiative des Karlsruher VerlehrSverem », daß er trotz erhöhter
Schwierigkeiten wieder einen Führer durch die badische Landes¬
hauptstadt herautgebrachr hat. Nachdem sich ein Unternehmen
gesunden hat, da» mit Wagemut da» Risiko des Verlags ein¬
ging. ist dem Verein für seine um das gesamte öffentlich « Leben
und die Kultur Karlsruhes verdiente Tat ' gkeit der Boden etwas

«ebnet. Der Führer , erschienen im Verlag der C. F . Müller -
chen Buchhandlung in Karlsruhe , dessen Verfasser diesmal

Hans Wolfgang B « h m ist, stellt ein umfangreiches Werk dar.
das die Verhältnisse von Karlsruhe von verschiedenen Seiten
beleuchtet und den Fremden , aber auch den Einheimischen er¬
schöpfende Lrieniierunasmöglrchkeiten bietet. Tie einzelnen
Kapitel lassen deutlich ersehen, welche» die Rollt der Stadt
Karlsruhe in der nächsten Zeit sein wird. Sie erstrecken sich
nach einem Geleitwort über Karlsruhe in seiner Eigenart und
Schönheit über die BerkehrSetnrtchtungen, Auskunft und Aufent¬
halt , Bildung , Unterhaltung und Erholung , den KarlrSuher
Stadtgarten und sonstige Anlagen, WohlfahrtS- und Gesund¬
heitspflege, Handel, Industrie und Gewerbe, Schulwesen und
Erbauungsstätten , Wanderungen durch die Stadt , allgemeine
Orientierung , Karlsruhe Umgebung und Geschichtliche?. Er
stellt inhaltlich « ine wertvoll« Arbeit dar. die auch der AuSstat-
tung und dem Bildschmuck nach wieder auf der Höhe neuzeit¬
licher Vervielfältigung steht . Außerdem ist ihm ein großer,
vortrefflich weisender Stadtplan beigefügt, der rückseitig noch
eine wertvolle Zusammenstellung der Sehenswürdigkeiten von
Karlsruhe bringt .

Das Sommernachtfest im Stadtgarten , da » heute Sams¬
tag, ab .' nids 8 Uhr , stattfind: t, dürfte sich zu einem großen
Massenmeeting gestalten. Eine besondere Augenweide wird
heute abend geboten durch die glanzvolle Beleuchtung der Se -
ufer und de» Sees selbst auf dem musikalische Serenaden abge¬
halten werden. Die Harmoniekapelle hat für diesen Abend
«in besonderes Programm auSgewählt, da» s>
Sommernachtfeste» angepaßt ist .

Sonntazswnzerte tm « tadtgartrn . Am Sonntag , den
17. Juli d . Js . sp -elen im Staditzarten vorm , von 11—12 Uhr
die städt. Schülerkapelle ( da» üblich« Promenadakonzert) , nach-
mittags von 4—7 Uhr die Harmoniekapelle. Für da» Nach
miitagskonzert hat der Dirigent der Kapelle , Herr Hugo R u
dolph , ein abwechslungsreiches Programm zusainmengestcllt .

Koazerthau ». Samltag , den 16. Juli , findet , die Erstauf
führung der Operette »Die Frau im Hermelin" von Jean Gil
bert statt. Diese» eigenartige Werk , der größte Lperettenschlager
der letzten Winterspielzeit wird auch hier seine Wirkung bei
Presse und Publikum nich verfehlen . Zum Teil neu ausoestattet»
wird die Operette von den Herren Oberregisseur Loedell und
Kapellmeister Kellmer vorbereitet . Tie Titelpartie singt Lola
Karolh, in den weiteren Partien sind beschäftigt : AnM ) Rainer ,
Julius Steiner , Peter Hoenselaer». Karl Loebell , Julius Heroldt
und Henrv Berg .

Alt -katholischer » irchenchortag. Am Sonntag den 17 . Juli
veranstalten die unterbadischen alt -katholischen Kirchenchöre in
Mannheim einen Kirchenchortag. Während des Hochamt » in
der Schlosskirche singen die Thöre gemeinsam da» Tanclu » unter
der Leitung de» Komponisten Herrn Stadtorganist Hermann
Knierer , dem Chormeister res hiesigen alt -katholischen Kirchen¬
chors, der sich vollzählig beteiligt. Außerdem bringen die ein-
zelnen Thöre Lieder zum Vortrag . Nachmittag» findet im
Kasinosaal eine weltliche Feier statt/ bei der die Kirchenchöre
wieder gemeinsam und einzeln Proben ihrer Kunst und ihrer
Schulung geben werden

— „Bitte um et« kleines Trinkgeld !" Bei dem auf dem
Schmiederplatz gastierenden Zirkus Stey wurde gestern abend
ein junger Mann festgenommen, der außerhalb der Umzau
nung ohne Auftrag de» ZirkuSunternehmer » eine Teverfamm
lung unternahm . Er begab sich, um seinen tollen Cimall au»-
zufuhren , an da» Publikum mit den Worten : »Bitte um ein
kleine » Trinkgeld", worauf ihm die Leute in der Anrahme , er
sei ein Angestellter deS Unternehmen», auch Geld verabfolgten,
das er widerrechtlich an kick nahm und deshalb verhaftet wurde

» Karlsruhe , 16 . Juli .
Die gestrige Sitzung der stad . Kollegien war »ur schwach

besetzt. Vor Eintritt in die Tagesordnung gab Bürgermeister
Tr . H o r st m a n n Antwort aus eine Anfrage wegen der
hohe » Presse auf dem Wochcnmarkt und wa » die Stadt für die
städt. Arbeiter und Beamten gegen die bevorstehende Teuerung
zu tun gedenkt . Er teilte dre Auffassung , daß die Prcye eine
außerordentliche Höhe erreicht haben, die weiteren Kreisen den
Einkauf unmöglich machen . Jedoch sei es infolge der Aufhebung
der Zwangswirtschaft nicht möglich , ftädtischerseitS mit Höchst¬
preisen einzugreifen . Ein Zusammenschluß der Gewerkschaften
gegen di« Preiserhöhungen sei geplant, dessen Bestrebungen dre
Stadt unterstütze. Wa» die städtischen Arbeiter betreffe, so seren
Verhandlungen im Gange , sodaß weitere Lohnerhöhungen mit
dem Eintritt der Preissteigerungen erfolgen werden. Was
die Beamten anbetrifft , so sei die Stadt an das Sperrgesetz ge-
^

Als erster Punkt kam die Errichtung einer städt. Bücherei
und Lesehalle zur Behandlung . Die Vorlage selbst haben wir
kürzlich des Näheren besprochen . Oberbürgermeister Dr . Fm -
ter begründete in längeren Ausführungen den hohen Kultur -
wert einer städt. Bücherei und Lesehalle. Nicht in den hohen
Gedanken Einzelner zeige sich die Kultur eines Volles, sondern
im Vcrwachsensein des Volkes mit den geistigen Kräften , die m
der Welt vorhanden sind . ES gelte den Grundstem zu emer
llnheitttchen stadt . Großbücherei zu legen. — Stadtv .-O. mann
Dr . Frey betont die einhellige Zustimmung zur Vorlage sei-
tcnS deS StadtvcrordnetenvorstandeS . Die Stadtverordneten
Hellpach (Dem .) , Widmann (Ztr .), Kruse (USP -), Breithauvt
lD . -Ntl. ) . sowie Gen. « öhrtnger sprachen sich für die Vorlage
aus unter Vorbringung diverser Wünsche . Gen. Döhrmger
wies noch darauf hin. daß später auch die Zuziehung der Brblw..
tbcken von Fachvereinen und freien BildungSvereineu, sowie die
Bildung eines beratenden Ausschüsse » für Bildungsfragen m»
Auge gefaßt werden müsse. — Die Vorlage selbst fand ein¬
stimmige Annahme.

Der Tagesordnungspunkt „Errichtung weiterer vlanmatzl-
gcr Stellen an den Höheren Lehrstellen" erfuhr einhellige de-
battclose Zustimmung . - . , ,

„Voranschlag für da« WirtschafSjahr 1921122." ES handett
sich darum , daß daS Wirtschaftsjahr 1921,22 bis zur Fertigste!-
lung und Genehmigung de» neuen Voranschlags auf Grund des
v . i. ilv * .. ! ,- tDCtbßtt fOU* /Ö£tletzt;ährigen Voranschlags weitergeführt
außerordentlichen Ausgaben soll der Stadtverordnetenvorstand
um Zustimmung ersuchtt werden . Nach längerer Debatte, bei
welcher allseits gewünscht wurde, daß der Voranschlag so früh
wie möglich fertiggestellt werden muß . wurde d,e stabtratuche
Vorlage angenommen .

„Erhebung der Gemeindesteuer auS LiegenschaftS - und Be -
trirbSvrrmögcn für da» Jahr 1921/22 ." Bürgermeister Dr»
Kleinschmidt begründete die Vorlage und hob hervor, daß in¬
folge des Fehlbetrages äuS dem Rechnungifiahr IM ) und dem
geringer als erhofft erhaltenen Staatöbcitrag ein Nachtrag der
Liegenschafts und Betriebödermögen »steuer von 44 Pfa . (also
insgesamt 2 Jt ) und für dieses Wirtschaftsjahr lu6 Pfg . für
100 Jl Steuerwerk erhoben werden muß.

Tie Fraktionen zogen sich zu Besprechungen zurück, sodann -
noch einmal der Stadtrat . Bürgermeister Dr . Kleinschmidt
gab darauf bekannt , daß der Stadtrat vorschlage, für 1921st!2
einen Umlagefuß von 2 Jt festzusetzen , wovon 44 4 für da»
Defizit vom Wirtschaftsjahr 1920/21 zu verwenden sind. -
Sradtv . Deine» (Dem . ) erklärt sich für die abgeänderte Vorlage,
Stadtv . Breithaupt (D .Ntl .) ist dagegen. Stadtv . Gen. TLpprr
stellte die Zustimmung der soz akdem. Fraktion unter dem Druck
der Verhältnisse zur Vorlage in Aussicht . E» muffe aber fest-
gestellt werden, daß viele Hausbesitzer aus den Umlageerhöhun-

gen noch Geschäfte machen . — Nach weiteren Bemerkungen de»
Stadtrats Lacroix (Dem . ) und des Stadtv . Dietrich (D .N .)
wurde die abgeänderte Stadtratsvorlage angenommen.

Die Vorlage „RuheversorgungSordnung für die städtischen
Arbeiter", die wir schon ausführlich behandelten, hat ebenfalls
eine längere Debatte hervorgerufen . In derselben wünschte
Stadtv . Wen . Knrcher . daß auch für die guttatweise Beschäftig -
ten eine geregelte Ruheversorgung getroffen werden möge. —
Die Vorlage fand einstiinmige Annahme .

Der Punkt „Ersatz der Straßenkosten für die Straße „Hin¬
ter der Kirche" in Darlande »" wurde al » letzter Beratungsge¬
genstand einstimmig gutgeheißen , sodaß die Sitzung
nach beinahe vierstündiger Dauer ihren Abschluß fand.

GemeindepolMK
Radolfzell, 13 . Juli . Der Gemeinderat beschloß, der ge¬

meinnützigen Baugesellschall, die von 22 im Programm vorge¬
sehenen Wohnungen jetzt 12 bauen will, al? Mitglied mit 20 000
Mark Gesellschaftsanteilen beizutreten . Die Stadt überläßt
der Genossenschaft das Gelände »m Wege des Erbbaurechts. Der
Erbbauzins betragt in den ersten 30 Jahren 18 Pfg ., in den fol¬
genden 20 Jahren 20 Pfa ^, in den restlichen 20 Jahren 22 Pfg .^
Von dem nicht gedeckten Bauaufwand übernimmt die Stadt die
Hälfte bis zum Höchstbetrag von 496 420 Jl . _

Tie Stadt erbaut
mit einem Kostenaufwand von 97 500 M zwei Straßen zur Ko¬
lonie und die Wasserleitung . Beim Bürgerausschuß ist Antrag
zu stellen, auf Ermächtigung städt. Mittel bis zum Betrag vor
500 000 JL zur Förderung privater Bautätigkeit ,
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r . Teutschneureut , 9. Juli . Ein sozialdemokrati¬

scher Gemeindeverordneter schreibt uns : Am 9. Juli
sand hier Bürgermeisterwahl statt . Gewählt wurde der
bisherige Bürgermeister Bau mann mit 29 Stimmen . Da
Äle drei Parteien Kandidaten aufgestellt hatten , war ein zwei¬ter Wahlgang nötig . Wie vorauszusehen war , ließen die
Deutschnationalen dem bisherigen Bürgermeister 7 Stimmen
zukommen , wodurch unser Kandidat , der 19 Stimmen erhielt ,
ßu Fall gebracht wurde . Auch gaben 3 von uns ausgeschlossene
Mitglieder ungültige Zettel ab . Der Wahlkampf war ein hei -

er . In der Agitation für den Bürgermeister betätigten sicher Schweinehirte bis zum Ortsgeistlichen . Angesichts des
Wahlausganges mutz nun doch öffentlich die Frage aufgewor¬
fen werden , ob sich ein Mann weiter an der Spitze der Ge¬
meinde betätigen kann , der während seiner Amtszeit als Vor¬
sitzender der Lebensmittelkommission trotz Drängen des Ge¬
meinderats und der Kommission auch nicht ein einziges Mal
Rechenschaft ablegte bis der Kommunalverband einen Zah¬
lungsbefehl von 30 000 .# e' nlöste ? ! Auch soll keine Buchfüh¬
rung geführt worden sein . Bei der Lichtversorgung sollen auch
grotze Unregelmätzigkeiten vorgekommen sein . Auch in der Ge -
meindekasse soll es nicht stimmen . Die unmittelbar Verant¬
wortlichen sind ja avS ihren Aemtern geschieden . Es ist Auf¬
gabe unserer Vertreter im Gemeinderat sowie im Bürgeraus¬
schutz, nicht eher zu ruben . bis alle Sch u ! d i g e n , obne An¬
sehen der Person und Partei , zur Rechenschaft gezogen sind.

.. . '

- "fugend und Sport
Sie wolle» es nicht sein

Dem Turnrat des Turnvereins Oberkirch 1861 liegt die Fest¬rede des Turngeu . E i s e l e - Karlsruhe anläßlich des Stif¬
tungsfestes des Arbeiterturnvereins Oberkirch immer noch schwerim Magen , trotzdem schon 4 Wochen seit dem Feste vergangen
sind. In verschiedenen Zeitungsartikeln poltert die Leitung der
1861er gegen die Eiselrschen Behauptungen an . Dabei wird
aber nicht der geringste Versuch unternommen , mit Beweisen
gegen die «Hetz"rede aufzutreten . Solche zu erbringen sind
auch nicht möglich, denn die „ Hetz" rede enthielt eben Wahrhei¬ten , die für die deutschen Mannen wohl unbequem sind, aber
durch rechhaberische Erwiderungen nickt aus der Welt geschafftwerden können . Unsere Oberkircher Arbeiterturner haben sich
gegen die in den Oberkircher Zeitungen veröffentlichten und
auf die Dummheit der Leser berechneten Reinwaschungsvcr -
suchen gut gewehrt und mit Beweisen die Unhaltbarkeit der Be¬
hauptungen der deutschen Herrschaften nachgewiesen und sie in
die Enge getrieben . Um die militürfromme , kriegstreiberische
Tendenz der deutschen Turaerschaft zu zeigen , fübrten sie eine
Stelle aus der von der deutschen Turnerschaft und dem Jung¬

deutschlandbund herausgegebenen «Jungdeutschlandpost " an , in
der es beißt :

„Darum ist der Krieg die hehrste und heiligste Aeußerung
menschlichen Handelns . Auch uns wird einmal die frohe
Stunde eines Kampfes schlagen . In Tagen heimlich froher
Erwartung geht dann von Herz zu Herz der Ruf : Mit Gott
für König und Barerland ! Still und tief im deutschen Her¬
zen muß die Freude am Krieg und ein Sehnen nach ihm
leben . Verlachen wir also aus vollem Halse die alten Weiber
in Männerhosen , die den Krieg fürchten und jammern , er sei
grausig und verbrecherisch . Nein , der Krieg ist schön."

Diese eine Beweisführung allein war natürlich schon eine
bittere Pille für die Herrschatten und verursachten grotze Auf¬
regung in den Reihen des Turnvereins , wo man doch — nach
dem verlorenen Kriege mit seinem großen unbeschreiblichen
Elend im Gefolge — auch nicht als Schleppträger des Militaris¬
mus gelten will . Ueber die bei Turnfesten ausgebrachten Mo¬
narchenhochs schweigt man ganz , denn man schämt sich wahr -
scheinlich jetzt selbst deswegen . In folgendem Verlegenheitsge -
stamme !, das den Charakter eines Rückzugs zu deutlich verrät ,
versucht sich nun die Vereinsleitung des Turnvereins mit seinem
Vorsitzenden Herrn F r e d l e i n an der Spitze , wie folgt aus
der Sackgasse herauszujonglieren :

«Was die angezogene Stelle aus der Vorkriegszeit in der
Zeitschrift „ Jungdeutschlandspost " betrifft , so gestehen wir ,
datz uns b:sher davon nichts bekannt war . Ohne diese Entglei¬
sung eines wohl extremen Artiklers verteidigen zu wollen , sei
doch bedacht, daß die Stelle offensichtlich, aus dem übrigen
Zusammenhang herausgerissen , eine volle Beurteilung nicht
bietet . Unseres Wissens hat damit aber die „Deutsche Tur¬
nerschaft " nichts zu tun und ist nicht dafür verantwortlich . " '

Also man gesteht verschämt : „ Mein Name ist Hase , ich weiß
von nichts .

" Damit glauben diese Herrschaften die Sache abge¬tan und den Mobc gewaschen zu haben . Gewiß ist die ange¬
führte die Jugend vergiftende Stelle in der „Jungdeutschland¬
post" nur ein Teil des Aufsatzes , bekommt aber , selbst wenn er
im Zusammenhang mit dem ganzen kriegsverherrlichenden Ar¬
tikel gelesen wird , keine andere Deutung . Aber auch sonst ist
die Rechtfertigung wirklich köstlich . Am Anfang gibt man klein¬
laut zu , datz man von fraglicher Auslaffung in der „Jung -
dcutschlandpost « nichts weiß , aber am Schlüsse wird trotz der
Nichtswiffcrei behauptet , daß die deutsche Turnerschaft nichts
damit zu tun hat und nicht dafür verantwortlich ist. Eine solcheAusrede , die nur von geistcsarmen Leuten als bare
Münze hingenommen werden kann , mutz bei jedem mit fünf
Sinnen ausgcstatteten Menschen die gebührende Lächerlichkeit
auskösen . Man höre und staune nämlich : Tie deutsche Turncr -
fchaft soll mit der Sache nichts zu tun haben , trotzdem doch ge¬rade sie mit dem J - D .-B . gemeinsam diese wirklichx Hetzschrift
hcrausgcgeben hat ! Und weiter : Nach eigenem Geständnis
geben die Teutschlinge zu , datz sie von der Sacke nichts wissen,aber trotzdem versuchen sie ihre D . T . remzuwaschen . Die Sache

ihr verehrten Herrschaften , liegt doch so, datz wenn man etwas
weiß , dann auch zur Rechtfertigung etwas zu sagen befähigt ist.
Weiß man aber nichts , so hält man lieber sein Maul und über »
nimmt nicht die Rolle jenes geschwätzigen rechthaberischen
Waschweibes , das eben einfach doppelt und das letzte Wort
haben mutz . '

Im Uebrigen sei Herrn Friedlein und seinen Hintermän¬
nern gesagt , datz wir ihm in seiner Kampfesweise nicht feigesund auf alle Anzapfungen in der Presse nicht mehr reagierenWir werden nach wie vor in unserer für das Vaterland und derarbeitenden Menschheit gelegenen edlen Arbeit weiterfabren .und wie die deutschen Turner vor den 70er Jahren für Frei¬
heit , Frieden und Menschlichkeit kämpfen , unbekümmert darum ,ob wir dabei von einigen durch unser mächtiges Wachstum ver -
ärgerten spießbürgerlichen Wadenbeitzern zu stören versuchtwerden . J . E . ,

Arveiter - Radfahrerbund „Solidarität " . Die Bezirksleitung
macht erneut auf die am kommenden Sonntag , 17. Juli , statt -
findende Gauwanderfahrt nach Forst bei Bruchsal auf .
merksam . Treffpunkt schon 6 Uhr im Wald von Wolfartsweier .

Kesie-Tage
Montag, Dienstag, Mittwoch

vom IS . bis ro . Juli
kommen Sie in großen Menge « angesammelten
Reste in Herren- u. vamen-stlei - erstoffen

Slusenstoffen, Wasthstoffen =
Seitbezug- und Wäschestoffen, Schürzen»
stoffen , Sardinen , Läuferstoffen etc.

zu außergewöhnlich
nieöeren preisen

zum verkauf .

w. öolanöer
Schnittmuster »Neueste Deutsche Moöe ' .

SS - .v

Herren - Anziige
bedeutend im Preis herabgesetzt
Ganz besonders vorteilhaft
zum Einheitspreis von Mk 450.-
AM " Besichtigen Sie mein Spezial - Fenster

N . Breitbarth

!

&
Kofferfabrik

Eduard Müller §
Walilgtr . 45 Karlsi uhei . B . Del. 210 »
Danipnhnndtaschen — Besurhsf Aschen
Geld . che nta «cben — Brieftn -chen .

üroße Auswahl . Billige Preise .
ßeiFekuffei ans Leder und Segeltuch .
Eigenes Fabrikat . Keparaturwerkst .

-Bl

■Q
Sommersprossen
Mittel ! Lcidcnsgcnvssen gebe kostenlosAuskunft . ,an *
Frau M . Polonl , Hannover G. 87 , Schließfach 106.

Kaiserstrasse Ecke Herrenstrasse

Frische

Bayerische Meier
das Stück Mk. soweit Vorrat reicht

MilchMMe , gflntcrSerflftr . 3.
Oipser -
Hesuch.

Tüchtige Gipser kön¬
nen sofort eintreten.
E. LH. Mine«dinger
Gipser- u. Stukkatur .

Geschäft 5158
Karlsruhe

Melanchthonftr . 2 .

Gebrauchte Möbel
aller Art : Betten , Feder
betten , Der ikoS, Schränke,tstche , Stühle , Wasch om
Moden, Kommoden, Wasch .
» .Nachttische,Polstermöbel
Küchcnschränkesowie sonst .
Möbel rc . verkauft preiSw.
Möbelhandlg . « utmann

Rudolfftraße 12. « 74
Gebrauchte Möbel wer¬

den fortwährend angekauft

Vremholz
Buchen, Eichen, Forlen n.Tannen , ofensertig, prima ,trocken , alte Fällung ,ebenfalls primaAnfeuer »
holz, liefert franko Haus
»der ab Lager zum

billigsten Tagespreis
N. Keulpernmn
Eägerel und Spalterei
Gcrwigstr . 55 .

m Tel . 6206 .

Diwan u . Chaiselongue
billig zu verkaufen. ^

vchner , Rüppurrerstr . 23 . KrcnzstraBe 17 .

Fußboden - Lacke und
Fußboden .Wichse

kaufen >Sie am besten und
billigsten im Spezial -Ueschäft

August m T
2
e
88
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TVer sparen muss mit seinen Kohlen
Jeißt sich zur TÜasche hohn !

Geringer Kohlenverbrauch, da nur einmaliges vterfeljMndrgesHocken. Gröäfe Waschwirkung, die Wöscke wird blQtenwelS . blick
und dufiig, wie auf dem Rasen gebleicht

PERSIL
ist das beste selbsttätige' Waschmittel ! Oberall erhfiUlidi nur in

Original-Packung, niemals lose .

Alleinige Hersteller : HENKEL & CIE. . DÜSSELDORF.

Volksünebhaaitiutig
Karlsruhe IB.

Brautleute besiItgÄ006
Möbel-Fabrik

Gtebr . Klein
Karlsruhe

Ausstellung : Durlacherstrafa 97 99
Fabrik : Rflppurrerstrafie 14

Eigene Möbel" Fabrik
und

Tapezier- Werkstatte
unter persönlicher Leitung

_ WWW ■ Fachmännische Bedienung undf n ^ Hnile Berntang W■ I Garantie IBr nollde Arbeit W
M U11II1 > Vorteilhafte EfnfaautsqueUe für M

nris

FriedriebStampfer:
Religion ist
Privatsache
Erltuteningen zu Punkt 6des Erfurter Programms• 31.—10. Tausend. Mk. >.—

< Durla cher Mirzetgerr.
l Umttfgtrung von Textilwaren.

■ Am Dienstag , den 19. ds . Mts ., nachmittags
I Uhr beginnend bringen wir die Restbestände
unseres Lagers , bestehend in Männer - und
Knabenanzügen , Mädchenkleidchen , Schuhwaren
pnd dergl . im Hofe der Schlotzkaserne zur Ver¬
steigerung . ' 1643

Durlach , den 15. Juli 1921.
Kommunal -Berband Durlach -Stadt .

Emmach-Zrnker.
Die zweste Hälfte des Einmackzuckers mit

1 )4 Pfund pro Kopf gelangt in den hiesigen
Geschäften , sowie in den Verkaufsgefchäften des
Konsumvereins von 1645

Dienstag , den 19. dS. Mts . ab
zur Ausgabe . Preis - pro Pfund 4.30 M . Ab¬
holungszeit bis 30. Juli 1921

Durlach , den 15 . Juli 1921.
Kommonalverband Durlach . Stadt .

Lochmehl-Ausgabe.
Weiterausgabe von -Dienstag , den 19. ds .

Mts . ab in den bekannt gegebenen Geschäften .
Ausgabemenge 400 Gramm pro Kopf auf
Marke A 8 (grüne Karten ) . Schlutz der Ab¬
gabe am Dienstag , den 26. ds . M : s . Preis
pro Pfund 3.65 dH. 1644

Dur lach , den 16. Juli 1921.
Kommunalverband Durlach -Stadt .

Baden - Baden .
Lebensmittel-Verkettung

a) Amerikanisches Weizenmehl (Kochmehl) : 500
Gramm auf die Sondermarke 7 der Brot¬
karte . Preise per Pfund 3.50 dH . . Tie Mar¬
ken verfallen am Samstag , den 23. ds . Mts .

Auf die Nährmiltelkarte Abschnitt 2 :
b ) Kindernährmittcl :

Weizengries : 250'
Gramm zum Preise von

1 .90 dH per Pfund
Gerstenmehl : 2 Pakete zum Preise von 2.40
Mark per Paket
Mufflers Kindermehl : 1 Paket zum Preise
von 5 M per Paket .

Vorbestellung :
cj Grünkernmehl : 1 Paket auf die Bestellmarke

6c der Eolonialwarenkarte zum Preise von
2 .20 M per Paket . Vorbestellung geht bis
einschl. Mittwoch , den 20 . ds . Mts .

Lebensmittelamt .

Wir machen darauf aufmerksam , datz die
neuen Brotkarten die in der Zeit vom 22.
bis 27. August 1921 ausgegeben werden , nnr
gegen Vorzeigen der Stammkarte der alte »
Brotkarte abgegeben werden und emxfehlen
wir , auf die Stamulkarten besonderen Wert zu
legen . 1642

LebenSmitteiamt .

Städtische Schauspiele Baden -Baden
Sonntag , 17 . Juli 7 )4 Uhr : „Tie bessere

Hälfte ". Montag , 18 . 7 )4 Uhr : „Gespenster " .
Platzmiete S 9 . Dienstag , 18 . 8 Uhr : „<Mr -
lrys Tante " . Mittwoch , 20. 7% Uhr : „Der
Gwrssenswurm ". Donnerstag , 21 . 7 )4 Uhr
„Komtesse Gnckerl " . Samstag , 23. 8 Uhr :
Gastspiel Ilse Sievert -Tanzabend . Sonniag ,
24. 8 Uhr : „Der Raub der Sabinerinnen ".

Organisation ehevi. Kriegsteilnehmer
vor dem 9. 1L18 entlassen ohne Anzug.

Diejenigen Mitglieder des Gaues Rastatt , die
noch keinen Entlassungsanzug erhalten haben , können,
soweit Vorrat , denselben von Montag den 18. ab
gegen Barzahlung im Gasthaus „ Zum Hirsch "
in Empfang nehmen . Bescheinigung des Obmann ?
ist mitzubnngen . 5225

Der Zentralvorstano .

Unsere Ceser und Ceserinnett
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Tttsereaten aer UoüufrctutO,
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Letzte Nactzttctzten
Eine Statistik über Geschtechts -

krankheiten
Berlin , 15. Juli . Das RcichSgesundheitsamt teilt in sei¬

nen Veröffentlichungen mit. daß bei einer in der Zeit vom IS .
Acvember bis 14 . Dezember 1919 im ganzen Reiche vrranjtal -
teten Zählung rund 139 999 Geschlechtskranke von den dcban-
-elnden Aerztrn und aus Krankenanstalten gemeldet worden
»„d. Unter dieser Zahl befanden sich rund 19 999 damals noch
Htive MUttärpersonea . Es treffen 22 gemeldete Geschlechts¬
krankheiten auf je 19 999 Einwohner . Die Abweichungen von
diesem Reichkdurchschnitt sind, wenn man Vergleiche zwischen
größeren Landesgebieten zieht, nicht sehr erheblich , denn die
BerhÄtniszahl betrug für Sachsen 29, für Preußen 22 (also
gleich dem Reichtdurchschnitt), für Thüringen und Payern 17.
für Bade» 18 und für Württemberg 13 . Es handelt sich aller¬
dings nur um Annäherungswerte , da sich nicht alle Aerzte an
der Erhebung beteiligt haben.

Die Frage , ob die Verbreitung der Geschlechtskrankheiten
nach dem Kriege größer war als vor dem Kriege, läßt sich nur
durch einen Vergleich mit den Ergebnissen der Zählung in zehn
der arühten deutschen Städte beantworten, mit denen eine
gleichartige Erhebung mit der gleichen Zähldauer im Jahre 1913
stattgefunden hat . In diesen Großstädten wurden im Jahre
1918 insgesamt 83 298 geschlechtskranke Zivilpersonen oder 64
auf je 19 999 Einwohner von den Aerzten gemeldet, bei der
Erhebung im Jahre 1919 dagegen 31631 oder 61 auf je 19 999
Einwohner. Dieser Rückgang um drei auf 19990 Einwohner
bei der Erhebung im Jahre 1919 dürfte indessen nur scheinbar
sein, da die Beteiligung der meldenden Aerzte und Kranken¬
anstalten im Jahre 1913 durchschnittlich größer war als im
Fahre 1919. Die ebenfalls auS einigen Großstädten vorliegende
Auszählung der Geschlechtskrankheiten nach dem Atter hat er»

hl bei den Männern als a

I die Geschlechtskrankheiten im Alter von 29—25 Jahre « am
j häufigsten sind .

&VS>
4Ä Vereinsanzeiger

tBeranüaunaranzeigeu finde« unter dreier Slubrit keine Aufnahme»
KarlsrulF . ( Deutscher Arbeiter- Schachverein ) . Am Sonn¬

tag, 17 . Juli , nachmittags 5 Uhr, findet im Restaurant „Zum
Auerhahn"

, Schützenstr . 58 ein Propaganda -Simultanspiel mit
nachfolgender Gründung etneS Zweigvereias statt , wobei Herr
H. Weißinger gegen sämtliche Anwesende spielen wird. Schach¬
spieler und solche , die cS werden wollen , sind hierzu freundlichst
eingladen. 5222 Der Vorstand .

KarlSrnhe»Mühlburg . ( Gemischter Chor Bruderbund ) . Tie
Mitglieder treffen sich morgen, Sonntag , 17. Huli , nachmittags
2 Uhr teilweise bei der Telegraphenkajerne und auf
dem Fliederplatz in Mühlburg. Punkt K3 Uhr gemein¬
samer Abmarsch von der Telegraphenkaserne aus zum
Besuch des Gartenfestes der Reureuther SangcSbrÜder. — Mon¬
tag abend Punkt y,9 Uhr Singstunde . Vollzähliges Erscheinen
unbedingt notwendig. 5224 Ter Vorstand.

Karlsruhe . (Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter . )

teute SamStag , 16. Juli, abends 7 Uhr, vertrauenSmänner-
tzung im „Goldenen Hecht", Steinstr . 4.

Bruchsal. (Soz . Partei . ) SamStag abend 8H Uhr Mitglie¬
derversammlung in der „Pfalz " . 5294

Lniefkssten der Redaktion
Sch. Achcrn . Die Sache mit stimmt

geben, daß sowohl

StsndesvucbäurrNge der Stadt Karlsruhe
Eheaufgebote. Robert Lang von Weiher, RottenmeisterJjiet ,

mit Magdalena Kopf von Ottersweier . Gustav Huber von Stadl
Kehl, Oberverw .-Sekretär h'er, mit Margaretha Schön von

auch bei den Frauen Philippsburg . Theodor Uhl von Dinglingen , Schriftsetzer hier ,

mit Maria Huster von hl er. Adam Hornung von hier , Kausm .
hier , mit Berta Stein von hier.

Eheschließungen. Erich Echholz von Kyritz , Reg.-Assistent
hier , mit Fanny Wyrich von Spro .entzaus . Leo Berberich von
hier , Dentist hier, mir Gertrud Schottmüller von hier . Gustav
Holzer von Heidgjsheim, Sireifenmelfter hier , mit Anna Kipt»
wr von Neibsheim. Georg Huckele von Plankstadt, Rechtsanwalt
rier, mit Ottilie Hartung von hier . Karl Miltner von hier,
Kaufmann hier, mit Elise Zoller von hier . August Schult von
Grabow, Oberverw.-Sekr . mit Marie Hanisch Wwe ., v. Grabow.

Geburten . Karl Valentin , V. Karl Dürr , Kaufmann.
Herbert Heinz Erich , Vater Geza Kapetz, Hohlschleifer . Tea
Annerose Aphra , V. Eugen Schneider, Bankbeamter . Life
Emma, V . Karl Lorch, Kranenführer . Doris Henriette, V.
Albert Kampf, Erheber . Gertrud , V . Andr. Seeburger , Büro»
gehilfr. Karl Reinhard Wolfgang , P . Karl Windecker , Kauf« .
Paula Frieda , V . Otto Schill, Blechner und Installateur . Paul
Willi, B. Adolf Stoll , Bahnarbeiter . Helmut Franz Eugen.
D. Hugo Zimmermann , Prof . Heinz Karl Friedrich, V. Mich.
Rinck, Molkereigehilfe. Ludwig Aloifius, V . Ludwig Kürschner,
Kaufmann . Johann Franz , V . Hermann Krvmer, Friseur .
Paul , B . Nathan Albert , Maler . Kurt Otto . V . Ludwig BleineS ,
Kaufmann . Artur , V . Oskar Schmiedel , Wagenführer . Anna
Maria . V . Josef Braun , Maschinenarbeiter . Liselotte lll arg.
Emilie , V . Karl Knapp, Gisenbahnsekretär .

Todesfälle, Martha Ziegler , alt 33 Jahre , Ehefrau der
Fabrikarbeiters Jakob Ziegler. Max Dinglinger , ledig, Dipl.-
Jngenieur , alt 27 Jahre . Maria Jeromia , alt .82 Jahre , Ehe»
frau des Bahnarbeilers Kerl Jeromra . Hilda Schlager, ledig,
ohne Beruf , alt 19 Jahre . Emilie Kalbow , alt 79 Jahre , Witwe
der Kaufmanns Emil Kalbow . Franz Schwarz, Ehemann, städt.
Arbeiter, alt 73 Jahre . Oswald Potok , ledig, Händler, alt
31 Jahre . Margarete Stephan , alt 52 Jahre , Ehefrau des
Oberlandesger .-Rates Ferd . Stephan . Ludwig att 2 Monate,
Vater Ludwig W .ll, Taglöhner . Elisabeth Bangert , ledig, ohne
beruf, alt 46 Jahre . Friederike Doldt, alt 78 Jahre , Witwe
des Steinhaucrm . Friedr . Toldt .

der stervotrogende Schuhputa

ln der altbewährten Qualität
jetzt wieder überall erhilfUdi

HmfeB» !
Adolf Krebs
Mannheim

Verlangen Sie überall PIIo-Exfra (friedenimSsiig hergestellt).

Wege» beschleunigter Auflösung

TMlMMÜllilsl
Z« bedcutrnd herabgesetzte « Preise«

empfehlen wir so lange Vorrat :

aa 15 » , 195,250,350

38 .— « * 42 .—

BuxNn . . « I. 50 .“ - „ 60 .“ “

Buxkin, schwere Qualität Mk . 00 .- “

mit Zephireiusatz . . . , 25 .“ -

Lrikot wollgonischt . . . „ 32 .—

in Verschiedenen Farbe « . . 85 .—

DamemSutel ^ Uttb . /4teng . 78 .—

aumwoll«
50 .

"

II
n

n

MödiheMeider äs a "“6 *“ OIte
Größ . blau , braun ,

grün und schwarz Von .

Restbestände Damen« u. Kinder«
wasche sehr billig

Mdirstieskl g !3 v 45 .- 55 .-

27/30 05 .“ - bi» 75 .“ - 3
*

/36 75 .— 00 .—

ShtherMBtel brau «. Kalbleder (feine Qnatttät )
JtUIVU | IIC| tl Gr . 70 _ Gr . QO _ Gr . jan

37/39 * 0 .— 30/83 » 0 .— 33/35 JuSÜ.—

Kinderstiefel
6taun '

Größe 27/30 OÜ.— Größe 31/34 ÖD.—

Äiöbetltiejel
6tmm Segeltuch mit Lederbesatz n. Sohle «

Größe 27/30 40 .— Größe 31/35 45 .—

Oeher 1» Qualität iw « « »schnitt znm Selbstbesohlen zu
ttllvl außerordentlich billigen Preisen , je nach Gewicht.

sisamcbe Deftleidungeatelle
Ununterbrochen geöffnet Von morgens 8 bis

abends 6 Uhr. iss:

Spezialitäten zur Herstel¬
lung einer guten Getränke»

find weltbekannt . —
RufsHeiddbeeren mit ' otat .

ja 60 Liter A 21 .50
. 100 „ „ 42 .50
„ 160 „ „ 63.76

Mit Süßstoff kosten die
100 Liter M 6.— mehr.

Rof ’s Knnstraostansatz
mit Heidelbcerznfatz

und Süßstoff
FlaschenzuIOOLtr . A 43.—

. . VO „ . 28.-
Rfif ’s Knnstmostansatz

mit
ei

Flaschenzu
, . 60 . . 20.-

Knflna bius ' s getrock¬
nete « epfel mit Zutaten
Pakete z» 100 Liter >442.60

„ „ 50 . „ 2L60
Mit Süßstoff kosten diese

Pakete A 6.— mehr.
Lasten Sie sich eine Bro¬
schüre über meine Spe¬

zialitäten kommen,
viele Anerkennungen .

Mert Bo!, Ettlingen 88
Heidelbeer -Bersand .

Niederlagen in Karlsruhe
bei : E . Deuble Nachfol¬
ger , Drog ., Augartenstr .
und Emil Rnf , yorkstr .90.
« » » « » » » » * » »

Drilch-
Anzüge

und

feldgraue Hofe»
in allen Größen offeriert

billigst 5093
Weintraubs

« n» «. Berkaufsgeschäft
« roneustr . 62 . Tel . 3747 .

Seifenpulver
gibt doch die schönste

Wäschej

l4Pf .-Met ^ r2 . «,

0 HeWSTCLUB « !
POU . ASCHMALI . BRUCM5AL. ACÖA .1606

färben !
Empfehle

velsarben \ in allen
LSaffersarben > Tönen
Leinöl , Lacke . Terpen -

tiuöl , Fntzdodenlack ,
Stahlspäne , Fußboden »
öl la , vronecn «. Dfen -
lack , Bnntglaspapier ,
Bohuerwach » » Möbel¬

politur ,

Taveten
kelluloid -Türschoner ,

Beflügelringe , Pinfel «.
Streichbürjten .

Edaard Isemnann
Delc, Farben , Lacke

Br »«chsal
Dnrlacherstr . 14 und 18 ,

Telef. 70. 4802

j Eine oon vielen eriMie |
j Tatsache ist die stcher«,irnschädliche Heilung -
- von sogen, offenen Beinen vermittelst -

j vi ". Götlig ' S Baricol (g«s. gesch .) -

Aerztlich empfohlen.
Zeugnissen gratt ». Erhältlich in Büchsen
L Mk. lö .— in den Apotheken , wo n> '

Broschüre mit -. “ We

weist die Pharmaeentiea G. m. b.
j in Lörrach (Baden ) Bezugsquellen nach , j
kso»»»»»»»»»»»»« »»»»»««»»»»»»» »»»»»»»Iss«»»»»«»»»»«»»»«» »»» »9»«»»»»»»»» 0»»i »»s»«r

Brich Sühler
Bankgeschäft

Krenzstrasse 4 , am Marktplatz
empfiehlt sioh rar
Austührung ron

Bank - Geschälten jeder Art
zu den Sätzen.

Konto-Korrent - und Scheckverkehr .
An- und Verkauf in- und ausländischer

Wertpapiere , Coupona und Nuten.
EurziristigeDarlebengegenSicherheit
An- und Verkauf von in- und aus¬
ländischen Wertpapieren , Geidsorten

und Coupons.
Devisen -Vcrkehr .

Fachmännische Anakunit a. Beratung
in allen Geldangelegenheiten . ,?>«

haben wir unsere

Waren bedeutend
lm Preise herabgesetzt

/ mk
MöbeL Brüder ui Bär
Karlsruhe , Kaiserstr. 115, aÄS «
Offenburg , Hauptstr . 52 , ÄÄ

•^ ■SelteneVorteile ’
Ir Brautleute.

Reiche Exi » enz!

PLATZ -VERTRET UNO
für Städte und Landorte wird für einen gesetzlich geschützten und ärztl .
begutachteten , empsohlcneu und erlaubten Artikel vergeben . Nniverseue
« erwendungsmögltchkett k Selbsthilfe für « roß und « lein ! Absatz¬
möglichkeit und bringendes Bedürfnis in jedem Hause, jedem Geschäft und
jeder Fabrik . Trotz billige « Breis hoho « erdienstmöglichrett für

Jedermann , auch al » Rebenerwerbsquelle I

Bewerbungen an Llbteilnngr X , Söeinbrennerftraße L»

Patent - Uerwertungs - Gesellschaft „ ALARM “
Karlsruhe i. B . 1639*

Streng reelle Sache!

2000 Einkommen
pro Monat ! Für leichteste
Arbeit in Stadt und Land
in jedem Hau» suchen wir
tüchtige Herren . Die Kun»
den erhalten « nächst un¬
verbindliche Gratisliesg . !
„ National “ ,München

Kcnmairstr . 31 . 19S*

Mchenjlyrank |
1 risch u . Hocker billig zu
Verl, « orckhstr. 4 . 4. St .

Oeseklecktskranke
aller Art , lasst Luck rechtzeitig dehandeli
dann ist Heilung möglich , auch in veraltete
Fällen . Leiden anseben . Ausführliche Au
kunft umsonst Rückporto beilegen . Ur . n «
Oammanu Heilanstalten , Berlin , Poti
dainerst * . 128 B, Zweiganstalt für Behanc
lung (niclC Auskunft ) Htattgart -Cannstad
Aeussere >loltkestr . 81, 9-11 , 3-6, Sonntags 10-1
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Arisch
eingetroffen !

HollSoder

Amen Möbel - Saison - Ausverkauf

Tamstag den 18. Juli 1921 Seite 8

jedoch habe ich meine

mlltzen aus Stoff im¬
prägniert , gut sitzend

von Mlc. 12 .— an
aus Ia . Gummi , chiag

elegante Formen ,neue Ware
von Mk . 17 .50 an

3 adeirHcot
aus bestem Trikot

gewebe . schöne
geiäilige Ware

von Mk . 21 .50 an .

Kern a. Rh.
KARLSRUH E

WMHauptstrasse 42

Karlsruhe , Kaiser¬
straße 171. Filiale Dur -
lach . Hauptstraße 30

I Kohl I
mmm

Marken

prim » Qualität , für .
Müder wage «
Krankenwagen.
Aufkitten derselben nach

bestem Verfahren .

Ersatzräder
in allen Größen , sowie alle
le» lrl«I1«. hiüln rifta
Versand nach auswärts .
Nasche und reelle Bedien.

Urändli, KarlsÄ
« reuzstraße 7, Hof, t

Ecke Kaiserstraße s
Gummi - Bereisung ,

Werkstätte
für Kinderwage » .

Preise bedeutend herabgesetzt
Besichtigen Sie bitte meine Ausstellungsräume und
überzeugen Sie sich von meinem preiswerten Angebote .
Trotz billigsier Preise , Qualifäfsmöbel .
Freie Lieferung innerhalb Baden und Pfalz .

Karlsruhe i . B.
Karlfriedrichstr . 24 Gust . Friedrichs

Baldigst Umzog nach Haikgrafeustiasse 24, Ecke Kronensirasse (Hotel Heist).

Ko-iipl .Schlafziimner
mit Steil. Spiegclschrank,
1,80 m breit , hell eichen ,weiß Marmor und echte
Krhstallgläser hat sehr
preiswert abzugeben
Schreinerei Bastian

Kaiscrallce 107. Telcf . 3W.
Deutscher

Schäferhund
10 M . alt , wachsam, schon
gut dress . berk . Streicher ,Am Stadtgarten 1.

gijjohwlitim der SM Kaist¬
riche m Badea-Me ».

Vom 0 . August d. I . ab werden wieder Jrauenund Mädchen in das Erholun istzeim in Baden -
Baden ausgenommen. Tie Verpflegunzsgebühr mit
10 Mark sür den Tag ist sür die ganze aus etwa3 Wochen berechnete Aufenthaltsdauer im Voraus zuentrichten. Die Anmeldungen haben persönlich *u
geschehen . Sie können von Dienstag , 10 . Juli ,ab werktäglich zwischen O und 12 Uhr bei uns ,Verwaltungsgebäude . Zimmer Rr . 13/gemacht werden,
woselbst nähere Auskunft erteilt wird . 16U2

Etädt . Krankenhaus .

Bekanntmachung .
Während der Sommer - Ferien finden

2 Schpelbkupse für Schüler statt .
Wegen Einteilung erbitte jetzt schon An¬
meldungen . Fachschretbscnnhe F . Buck .
Lessingstrasse 78. 5201

Lästiges

vHa* ia 8 Tuge« verschwunden
Z' durch Odermeyer 'S Medizinal«- * best .ry Wüstt,T . Zur

Nachb vdlg .
oes zu empf .
Zu yaiicn In
alle « Az>oy .,Drogerien und Dariümerlen.

[PalaftTheateri
Herren -Strasse.

Sonntag , den 17 . «lall , nachmittags 4 — 7 Uhr

Konzert
Eintritt i 1 .20 Mk . (Jahreskarten ), 2.20 Mk . ( Sonstige ),Kinder je die Hälfte . Karlenvorverkauf t Verkehrs¬verein und Schalterkassen des Stadtgattens . 1640Bei schlechtem Wetter fällt die Veranstaltung aus .

I Touristen-Verein f
Die Naturfreunde |
Oilsgruppe Karlsinhe I

_
c - v - i

Zu der am Sonntag , 21 . August |

|
unseres %

p Ernoiunos - n. naiurireunde -üeiiRs I
^ bei Moosbronn ^

ladon wir hiermit die Arbeiterschaft ^0 von Kar sruhe und Umgebung zur leil - »
^ nähme treundiiehst ein. 5218 p
w/Aw/Amy/// ,

% statlfii )Jtn (ieQ

Eröffnungs-Feier

Spielplan vom 16.—19 . Juli 1921 .
| a 5220

Das Spiel mit
dem Feuer.

Schauspiel in 5 Akten.
Hauptrollen: I

| Diana Karenue
Otto Treptow .

« .

’ne feine
"

Lustspiel in 2 Akten
von William Kariiol . |

Arbeiter-Hnfikverein
Daxianden .

Am Sonntag den 17 . Juli findet bei
der albbrücke unser

25. Stiftungsfest
i statt .

Programm :
Samstag , abends von 9 Uhr ab Festball

im Uaathaus zum Lamm und zur
Linde.

Sonntag , vormittags von 10 Uhr ab :
Frühschoppen im Karlsruher tiof

Sonntag , nachmittags von 2 Uhr ab :
Festkonzert auf dem Festplatz
mit Volksbelustigung .

Hierzu laden wir die hiesige sowie die
Arbeiter schalt von der Umgegend

treundiiehst ein.
2511 Die Verwaltung .

BcleidWW .
ZnMmhnik .
Unterzeichneter erklärt

h ermit , das er die an-
rügiaen und beleidigenden
Briefe an Eisenbahnbe¬
triebs > Asst ent Franz
Westcrmann und an seine
EhesrauLuise .gea.Schwan ,uub Kinder, sowie an Be¬
triebsleiter Josef Huber ,alle von Rotenfels , »nd
das ANichrciben beleidi¬
gender Schimpiwörter an
den Eisenbahnwazen und
öffentlichen Plätzen mit
Reue als unwahr znrilck -
nimmk, und als Butze
70 Mk. in die Kaffe des
Armensvnds Rotenfels u.alle sonstigen Ko len zahlt .

Rotenseis , 14. Juli >931 .
Ludwig Sandha »

Zeichner. 5223
Da » Ortögcricht

Baumstark , Bürgermeister .

Städtisches Konzerthaus .
Samstag , den 16.Juli , 7 bis geg . 10 Uhr , M. 16.20

erstenmal 3) 16 ^ 311 litt - tSrMSUN
Operette in 3 Akten von Jean Gilbert .

Sonntag , den 17. Juli 1637
nachm . 2 '1— b 'k M. 8 701 abends 6 '/rg .97 2 .A. 16.20
Der letzte Walzer . I 01 « Frau >s> Hernuiin

für Kleider , Uniformen ,
Wäsche , Schuhe , Tep¬
piche, Gardinen re. re.

K 8 . - xalrsü
Tclesou 8080

Lssenweinstr . » 2 , 2. St .

„ Friedrichsbof “ .
Samstag and Sonntag abend

Künstler -
KONZERT.

Cchnellzeichenapparat
Porigrap »

D . R . P . 16 ' 5*
llnentbebrl . f. Jedermann
10 JfZt ?« Nachnahme.

H . Ho ig, Köln
Biktoriastr . 12 .

DM >Ärvmell 7r7
liefert

Zuchdrnckrrei Geck L Cie

GF lause« Sie •

urrnn
Koohtöpfe

in großer Auswahl
nur Qualitätsware

stets zu den

billlsItenTagespretsen
Hornberger, V;.:
Aluminium - Spezialgeschäft
Waldstr . 26 , neben Besi .

preinwert und sormschö »
gegen Barzahlung oder

erMch erte ZstzlvugskediNMg
ei der gemeinnützigen HauSratge,ellschaft !

Ssüissber Ssndlwä (-.w .b. n . !
Karlsruhe , Sarl -Friedrichstratze 22
(EckbauS Rondcllplatz ), Fer »spr. 5IS7.Tägl . geüf>net : vorm. 8— IS, nachm. 2—6 Uhr.

! HrDOBD-aiascnerei SClIOrPP
1 wäscht und bRgelt in alt
I bekannter Ausführung. *83
I Aanahmestellen In allen Stadtteilen.

Färbezu Hause
Kleider, Blusen .Tücher ,
Bänder , Strümpfe .Garn«.
Gardinen .Spitzen u.sw.

nur mit

Heitmann? Farben
«OÜttllO*

Best » \ Größte
bewährt Auswahl

a r a
Andere Farben zurückweisen

Alleinige Fabrikanten :
Gebr.HeitmanixKöln &Riga

Oeffentttche
Mfo - Bersaiiiiiiluiig .
ReichStagSabg . Adotz EeÄ - Offenburg
spricht am Sonntag , de« 17 . Juli , vormittags

V2IO Ugr, im „Colosseum " über :
Oie neuen Lajten und Wege

zue Einheitsfront .
Hierzu ist die gesamte Arbeiterschaft freundlichst

eingernoeu . — Eintritt 50 Pfg . 5226

A. S. p . Szrlsruhe .

viMw-
bessert !

Fachschreibschule : F . Buck , Lessingstrasse 78
Schreibfächer : Deutsche , Latein -, KopI -,Rand -, Plakat - and Planschrilt .
Beginn : Montag , den 18. Juli
Freie Wahl der Stunden von morgens 9 Uhr

bis abends 8 Uhr .
Erfolge allbekannt ! Honorar Mk . 35.—

Oeifarben-BodenlacKe
Licklarbeo : Broncco * Holzbeizei

gebrauchsfertig für Anstriche aller Art

Maler - Artikel
vorteilhaft im 4158

Farbengeschätt Waldstr . 15 , b. Colosseum
Fachmännische Bedienung wnsm

Die klage Hausfrau
wartet nicht länger , sondern kauft

die nötigen

Einhochglätsr
Einkochapparate usui.

umgehend bei 4561

C. F. Werner , Eisenhandlimgj
Gaygenau

Nur Oeglerstrasse 3.
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